Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 
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Freitag den 7. Auguſt 


Schleſi ſ che 
Nr. 62 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schlefifche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Haushalt der Stadt Schweldnitz im Jahre 
3) Stehmaſchine für Schuſter. 4) Prämien für den Leichtſinn. 5) Korreſpodenz aus Grünberg, Patſchkau, Löwenberg, Hirſchberg, Fran⸗ 
6) Tagesgeſchichte. 


Heute wird 
1839. 2) Einkaufsgelder. 
kenſtein und Beleg. 


Chronik. 


Inland. 7 

den 4. Auguſt. Von des hochſeligen 
Königs Majeſtät find noch folgende Ordens⸗Verleihun⸗ 
gen Allergnädigſt bewilligt worden: Dem Hauptmann 
und Platz⸗Major Baumlüller in Graudenz, den Rothen 
Adler⸗Orden viertet Kloſſe; ſo wie dem Kantor und 
En Effenberger zu Frauſtadt das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen. 

Angekommen: Der General⸗Major und ad inter. 
Commandeur der 14ten Diviſſon, Graf von der Grö⸗ 
ben, von Königsderg in Preußen. Der Kammethert, 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Minifter 
am Königl. Niederländiſchen Hofe, Graf d. Wplich 
und Lottum, aus dem Haag. — Abgereiſt: Se. 
Excellenz der General⸗Lieut. und kommandirende Ge⸗ 
neral des ten Armte⸗Corps, Graf v. Brandenburg, 
nach Breslau. 

In der geſtrigen Sitzung der Königl. Akademie der 
Künſte wurde der Name des Siegers in der diesjährk⸗ 
gen Preis⸗Bewerbung in der Geſchichts⸗Malerei veröf⸗ 
fentlicht. Die Haupt Aufgabe zur diesjährigen Preisbe⸗ 
werbung naͤmlich war: „die Rückkehr des jungen 
Tobias zu feinen Aeltern,“ Buch Tobik Kap. 11, 

ers 6 — 11, der Moment Vers 9 — 11. Der Preis 
wurde dem mit Nr. II. be eichneten Bilde zuerkannt, 
als deſſen Urheber der geöffnete Namen⸗Zettel den Ma⸗ 
ger Karl Heinrich Iſidor Kleine aus Lauchſtädt, Schü: 
ler des Prof. Begas, ergab. Der Direktor Dr. G. 
Schadow überreichte dem Sieger in dieſem Konkurſe 
eine Schenkungs⸗Urkunde, die die Zuſicherung einer 
Reiſe⸗Penſion von jährlich 500 Rei. auf 3 Jahre ent: 
hielt. Dem Gemälde Nr. V. wurde zunächſt das 
größte Lob zu Theil. 


Berlin, 31. Juli, Der dritte Auguſt, fonft ein 
Tag der allgemeinſten Freudenfeſer im ganzen Lande, 
wird diesmal in ernſter ſtiller Feier begangen werden. 
Das Theater iſt für dieſen Tag geſchloſſen, und wird 
hierbei wahrſcheinlich das Präcedenzbeifpiel beobachtet, 
Be Jahren nach dem Tode der 

rem 

gefofen wer doc wurde batte e bag g, To. 
muſik aufgeführt. Die Univerfirär wird auch nicht, wie 
bisher, das Geburtsfeſt ihres Stifters feierlich be eben 
die Verkündigung der im vorigen Jaht re 
Preife wird im verſammelten Senate, jedoch ohne Zu⸗ 
ziehung der Studlrenden geſchehen, welchen das Reſul⸗ 
tat durch Anſchlag am schwarzen Brant und ſpäter durch 
den nächſten Lectionskatalog bekannt gemacht wird. Hof: 
fentlich wird die Univerfität wohl nur den gegenmärti- 
gen 8. Auguſt ſtill vorübergehen laffen, da fie doch ge; 
WIE Veranlaſſung nehmen wird, eine dauernde Gwacht⸗ 
nißfeler für ihren hingegangenen Stifter 3 zu⸗ 
mal ja auch Die Akademie der Wiffenfhaften zu Chren 
ihres Stifters Leſbnitz und ihres Wiederherſteller on 
großen Seiedrich, öffentliche Sigungen hält. Dirt ge: 
dete Juſtitut wird deshalb auch am 6. August eine 
kunft ® Sitzung halten, um ſomit auch für die Bus 
pen dich d . n an den vetewigten Monarchen un⸗ 
in Ihrer Bag zu erhalten. — Während man = 
legenheit Ken enthaltenen Bericht über die bet Ge⸗ 
Wen Feſtuchkeicende 8 Reſtitutton ſtattgehabten verſchle⸗ 
gleichzeitig hier — vielem Intereſſe geleſen, hat eine 
ßerung eines orde = or bezügliche mißbilfigende Aeu⸗ 
unangenehm berühren man ofeflors der Rechte in Bonn 

de Vergleich mit d indem der darin vorkom⸗ 
mende Verg er Ueberfühtung der ſterblichen 


Hülle Napoleon's nicht weniger als treffend und ſchick⸗ 


Berlin, 
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lich if. — Der Umbau des Königl. Bibliothek⸗Gebäu⸗ 
des, über welchen im vorigen Jahre fo vielfach geſtrit⸗ 
ten wurde, iſt jetzt ſchon in vollem Gange, nachdem der 
unpaſſende und beengende Gaſt in den untern Räumen, 
ein Thel der Theaterbecorationen, daraus entfernt und 
nach den beiden zur Aufbewahrung der geſammten De⸗ 
koratſonen eigens gebauten äufern gebracht worden iſt. 
Der Bau der Bibliothek ſeldſt wird ſehr umfaſſend wer 
den, bisher benutzte Localltäten eine andere Beſtimmung 
erhalten, und auch der Haupteingang von der Behren⸗ 
ſtraße nach dem Opernplatze verlegt werden. — Die 
Nr. 174 von 1839 Ihrer Zeitung erwähnte bereits des 
Geſetzes, nach welchem den Biirgermeiftern in den 
Städten, in welchen die Stäote⸗Ordnung von 1808 gilt, 
eine Penſlon zugeſichert ward, wenn fie nach Ablauf 
der ſechsjährigen Amtszeit nicht wieder gewählt würden, 
und ließ es zweifelhaft, ob dieſe Beſtimmung auch auf 
die Oberbürgermeiſter der großen Städte Anwendung 
fände. Ein Reſcript aus dem Mintſterium des Innern 
vom 24. Februar d. J. erklärt, daß dies der Fall, in⸗ 
dem unter dem Ausdrucke Bürgermeſſter im Allgemelnen 
die Dirigenten der Magifträte zu verſtehen wären. Bei 
Gelegenheit eines einzelnen Falles haben die betreffenden 
Minifterien entfchieden, daß in einer Stadt, in welcher 
die revidirte Städteordnung gilt, dem Bürgermeiſter, wel⸗ 
cher zugleich Kaufmann und als ſolcher in Concurs ver: 
fallen, die Begünſtigung des Geſetzes zu Gute kommen 
müſſe, nach welchem von ſeinem 400 Thlr. betragenden 
Gehalte keine Abzüge zum Beſten der Gläubiger ge⸗ 
macht werden dürfen. Eine andere Frage würde es aber 
dabei ſein, ob ein ſolcher Bürgermeiſter im Amte ver⸗ 
bleiben dürfe, und nicht wenigſtens ſuspendirt werden 
müſſe, da die 90. 103 und 23 der Städteordnung dies 
nothwendig machen möchten. — Da der Zuftizminifter 
die ſehr zweckmäßige Beſtimmung erlaſſen hat, daß Nie⸗ 
mand zur erſten juriſtiſchen Prüfung zugelaſſen werden 
ſoll, wenn er nicht den Nachweis führt, daß er auf der 
Univerficät Vorleſungen über das Allgemeine 
Landrecht gehört hat, ſo ſind die juriſtiſchen Facultä⸗ 
ten angewieſen, dafür zu ſorgen, daß auch in jedem hal⸗ 
ben Jahre dergleichen Vorleſungen angekündigt werden. 
Den oft ſehr breit werdenden Vorleſungen tiber das rd: 
miſche Recht, welche aus wiſſenſchaftlſcher Tendenz ſich 
keltiſch, ſtatt nur hiſtoriſch Über alle ganz ant'quitten 
Theile deſſelben verbreiten, und ganz unnütz die Zeit da: 
mit verbringen, wird durch dieſe Beſtimmung wohl mit⸗ 
telbar eine angemeſſene Beſchränkung nöthig werden, wle 
es auf den Gymnaſien mit den alten Sprachen der Fall 
ſein möchte, welche auch nicht mehr die größere Bedeu⸗ 
tung haben als ehemals, wo das Lateiniſche noch Ge: 
ſchäftsſprache ꝛc. war. Sollten aber nicht Vorleſungen 
er das Kameralrecht des Staates den jungen Leuten 
welche in den Staats dienſt treten oder ſich überhaupt 
eine höhere Ausbildung verſchaffen wollen, eben ſo nö⸗ 
thig fein, als über das Civil: und Criminalrecht? Die 
Kenntaiſſe, welche dadurch erworden werden, würden ſo⸗ 
gat den jungen Leuten aller Facultäten nöthig fein, da 
ſie doch alle einmal Staatsbürger werd 5 
würde en ihne erden. Nützlicher 

n wohl fein, als das gründliche Studium 
dees Concubinats, des Eherechts, der Werhältniffe der 
Sklaven und der Frelgelaſſenen der Römer. 

3.) 


L. A. 3. 
Nach dem Wunſche des RO hat der 
Juſtizminiſter dle Juſtizbehörden darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß die dem Erſtern untergeordnete tech niſche 
Ober⸗Baudeputatlon, fo wie die techniſche De 
putarion für Gewerbe, eben fo wenig die Direk⸗ 
toren, als die einzelnen Räthe derſelben, in Preußen 
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als Sachverſtändige in den Fällen vorgeſchlagen und ver⸗ 
nommen werden dürfen, in welchen es ſich lediglich um 
Streitfragen zwiſchen Privatperfonen ohne irgend elne 
Betheiligung fiskaliſchen Intereſſes handelt, da ihre Zu⸗ 
ziehung in dieſer Eigenſchaft mit dem den gedachten Be⸗ 
hörden und Perſonen angewleſenen Wirkungskreiſe der 
oberſten confultativen techniſchen Behörden nicht zu ver 
einigen ſei. In den Fällen, in welchen dleſelben dage⸗ 
gen vorgeſchlagen und vernommen werden dürften, müſſe 
der Antrag an den Finanzminiſter, als den unmittelbar 
Vorgeſetzten, felbft gerichtet werden, da der F. 64 des 
Anhangs zur Gerichts⸗Ordnung ſchon im Allgemeinen 
wegen aller Sachverſtändigen verordne, daß, wenn die⸗ 
ſelben in einem öffentlichen Amtsverhältniſſe ſtehen, die 
Vorladung und Vernehmung nur nach Bewilligung der 
vorgeſetzten Amtsbehörde erfolgen dürfe. 

Berlin, 4. Auguſt. (Privatmitth.) Der geſtrige 
Geburtstag unſers verewigten Königs iſt im 
Allgemeinen bei uns in ernſter, ſtiller Feier vorüberge⸗ 
gangen. Se. Majeſtät beſuchten mit der Königl. Ge⸗ 
mahlin und dem Prinzen Karl in aller Frühe von Pots⸗ 
dam aus die Gruft ihres Königl. Vaters, und beehrten 
dann auf einige Stunden unfre Reſidenz, von wo höchſt⸗ 
dieſelben ſich wieder Mittags nach ihren Luſtſchlöffern 
bei Potsdam zurüickbegaben. Bel dem Königlichen 
Hofmarſchall-Amte liegt nun die Reife: Route be⸗ 
ſtätigt vor, welche unſer Königspaar nach Königsberg 
über Schleſien machen wird, und lautet für jetzt folgen⸗ 
dermaßen: Den 12. Auguſt begeben ſich Ihre Majeſtä⸗ 
ten nach Dresden, und verwellen an dem ihnen ver⸗ 
ſchwägerten ſächſiſchen Hofe bis zum 14. Den nämlichen 
Abend bringen höchſtdleſelben ſchon in Görlitz zu, und 
treffen den Löten in Erdmannsdorf ein. Gleichzeitig 
kommen die Kaiferin von Rußland mit der Großfürſtin 


[Olga und der Prinzeſſin Marie von Heſſen, forte der 


Herzog und die Herzogin von Leuchtenberg in Fiſchbach 
an, und werden ſich in der anmuthigen, reizenden Um⸗ 
gegend des ſchleſiſchen Rieſengebirges dis zur Abreiſe un⸗ 
ſers verehrten Königspaares aufhalten, die auf den 25. 
d. M. feſtgeſetzt if. Das erſte Nachtlager werden höchſt⸗ 
dieſelben dann in Mauenburg, das te in Landsberg, 
das Ste in Konitz, das Ate in Marſenburg und das 51 
am 29. Auguſt in Königsberg ſelbſt halten. In der 
dortigen Umgegend findet darauf bis zum . Septem⸗ 
ber ein Feldmanöver des erſten Armeskorps 1 6 5 2 
am 6. ein Ruhetag, den 7. große Parade, den 8. Corpsma⸗ 


3 ufdigun 
növer, den 9. Ruhetag, den 10. die che Huldigung, 
den 11. Ruhetag und den 12. bie r 8 
nach Danzig, ſowie der Rückm Tuppen in 


der Kön 
ihre Garniſonen felgen. Den 18. langt hierauf 9 
mit drr Kanten 0 Cösiin und den 14. in Stargard an, wo 
den 15. und 16. das Feldmanbver des daſeldſt verſam⸗ 
melten Aten Armeekorps ſtattfindet. Den 17m 
tritt Ruhetag ein, worauf den 18ten große Parade und 
den 19ten Corps Manöver beſtimmt find. An dem⸗ 
ſelben Tage Nachmittags gehen Ihre Majeftäten ſchon 
nach Stettin, und hallen bier bei uns den 20ſten Ihren 
feletlichen Einzug. Bis zum 23. September werden 
die Hagen in 1 ei Haupt: 
ade und Oe zubringen. Den en beginnt 
das e Herbſtmanöver der Garden, das 
bis zu „Sept. beendigt fein wird. Von der Hul⸗ 
digung in Königsberg und in unserer Reſidenz vernimmt 
man nur fo viel, daß die katholiſche Geiſtlichkeit und 
die Stände den Huldigungseid in den Zimmern des 
e Ehe: die rnangelifhe Geiflicheit ben 
eiden im Dome, und die Bürger und übrigen Unten 
thanen ſolchen auf dem offenen Plage leiſten werben. — Vor 


einigen Tagen hatte der Vorſtand der hier und in 
Potsdam lebenden katholiſchen Gemeinde eine 
Audienz beim Könige, Höchſtwelcher ſich unter vielen 
Heil verkündenden Worten über gleichen Schutz aller 
Confeſſionen in feinen Landen ſehr leutſelig gegen die 
Abgeordneten ausgeſprochen haben foll. — Trotz dem, 
daß ſich nach den Zeitungs ⸗ Nachrichten in Hinſicht der 
orientalifhen Frage Alles kriegeriſch geſtaltet, fo 
herrſcht hier unter den Geldbefigern und reellen Ban⸗ 
quiers ein fo unbegrenztes Vertrauen zum Frieden, daß 
dieſelben fortfahren, in fremden Papieren Geſchäfte zu 
machen. Die ernſten Demonſtrationen Frankreichs wer⸗ 
den bel uns belächelt, und man hält dieſe für eine Po⸗ 
tik, um Thiers von feinem mächtigen Mini: 
ſterlum zu ſtürzen, was wohl dle meiſten der eu⸗ 
ropälſchen Mächte, und vielleicht auch Ludwig Philipp 
ſelbſt nicht ungern ſehen möchten. Von der Sage ei⸗ 
ner bedeutenden Nord⸗Armee, dle ſich am Rheine auf⸗ 
ſtellen ſoll, nimmt man wenig Notiz, und es find. bei 
uns dieſerhalb noch keine geeignete Schritte gemacht 
worden. So ſicher halt man in unſerer Politik den 
Frieden! N N 

Die neueſten Nachrichten aus Konſt intinopel und 
London über den Abſchluß der Quadrupel = Allianz 
zwiſchen Rußland, England, Oeſterreich und Preußen 
haben bier, wie leicht zu erwarten, in allen Klaſſen der 
Geſellſchaft die lebhafteſte Senſatlon erregt. Zwar das 
wußte man längſt, daß Lord Palmerſton über die Er⸗ 
folge der franzöſiſchen Politik wahrhaft in Verzweiflung 
ſei; aber daß er nun auch ſogleich verzweifelte Maßre⸗ 
geln ergreifen würde, hatten doch wohl nur Wenige er 
wartet. Aber freilich, was ſollte der arme Lord thun, 
da er nun einmal nicht lernen will, ſeine Eitelkeit zu 
beſiegen? In der kürzeſten Zelt und trotz allen Intri⸗ 
guen hatte Thlers den ruſſiſchen Söldling Chosrew ent: 
fernt und zugleich den Vicekönig beſtimmt, die Rückgabe 
der Flotte anzubieten; was aber das Aergſte iſt, Graf 
Pontols hatte die Pforte zu einer Erklärung bewogen, 
daß ſie bei etwaigen Zwangsmaßregeln gegen den Vice⸗ 
könig mitzuwirken nicht geſonnen ſel. Konnte fie den 
eigennügigen Dienſteifer Englands und Rußlands förme 
licher zuruͤckwelſen? Der egyptiſche Bevollmächtigte war 
da, der Divan ſchien feinen wahren Vortheil erkannt 
zu haben: da brach, noch eben zu rechter Zeit, um eine 
Abmachung der ganzen Sache zu hindern, der längft 
vorbereitete Aufſtand in Syrien los, von dem Lord 
Palmerſton neulich im Pariament erklärte, er ſei keine 
Inſurrectlon, weil Mehmed All nicht der rechtmäßige 
Beſitzer von Syrien fei. Dieſen Aufftand, anerkannter⸗ 
und, ſo zu ſagen, eingeſtandenermaßen ein Werk Lord 
Palmerſton's, halte man hler wohl vorausgeſehen, da 
ja dem edeln Lord kein anderes Mittel übrig blieb, um 
das Waſſer wieder zu trüben; allein man glaubte, er 
wolle dadurch nur Zeit gewinnen und etwa Mehmed 
Ali nachgiebiger ſtimmen; daß er den Schritt weiter 
thun und auf ſeine Art eine Löſung oder vielmehr Durch⸗ 
ſchneidung des Knotens verſuchen würde, dachte Niemand. 
Sollte Lord Palmerſton wirklich glauben, was er alle 
Tage durch ſeine Organe verkündigen läßt, Rußlands 
Politik ſei im Grunde gar ſo eroberungsſüchtig nicht, 
als man vorgebe? Meint er in der That, Nikolaus 
werde die Zeit der Ernte vorübergehen laſſen für jenes 
koſtbare Feld, das Peter beſäet und Katharına begoſſen 
hat? Oder meint er, die Ruſſen aus Konſtantinopel 
wieder vertreiben zu können, wenn ſie es erſt einmal 
haben? Nach dem ganzen Charakter Sr. Herrlichkeit 
zu ſchließen, möchte man faſt das Letztere glauben. Auch 
erinnert man ſich wohl, wie ſtolz ſeine Organe in neue⸗ 
ſter Zelt auf Rußland herabgeblickt haben, bald auf den 
Krebsſchaden im Weſten des Reichs, bald auf Tſcher⸗ 
keſſen oder den verunglückten Verſuch auf Chiwa hin⸗ 
deutend. Es wäre gar nicht unmöglich, daß Lord Pal⸗ 
merſton, der übrigens von ſich die beſte Meinung hat, 
der Hoffnung ift, er wolle die Ruſſen (dem wieder aus 
Konſtantinopel hinausjagen. Daß Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen zu dem Bunde getreten ſeien, iſt durchaus unwahr⸗ 
ſcheinlich. An den orientallſchen Händeln hat Deutſch⸗ 
land nicht das mindeſte Intereſſe, wenn nicht dieſes, 
daß Konſtantinopel nicht in die Hände der Ruſſen falle: 
alſo ganz bafjelbe mit Frankreich. Ferner, jene Qua⸗ 
drupel⸗ Allianz enthält eine indirekte Kriegserklärung ge⸗ 
gen Frankreich, und wir ſind dann die nächſten Opfer 
des Kriegs, und zwar ſo, daß wie in jedem Falle Scha⸗ 
den, nirgend den geringſten Nutzen zu erwarten haben. 
Und was iſt das für ein Krieg! Wir ſollten gegen die 
kämpfen, mit denen wir in dieſer Sache ganz gleiche 
Intereſſen haben? Nimmermehr! 
netskriege iſt vorbei. Schon aus dieſen Betrachtungen, 
die ſich von ſelbſt aufdringen, erhellt, daß ein Beüiritt 
des ganz unbetheiligten Preußens gar nicht denkbar iſt; 
wir glauben aber, daſſelbe auch aus ſehr poſitlven Grün⸗ 
den verſichern zu können. (pz. A. Z. 


Koblenz, 31. Jull. Der Graf von Survil⸗ 
liers (Joſeph Napoleon) iſt geſtern Abend hier ange⸗ 
kommen und heute ſeüh nach Italten weiter gereiſt. 

30. 0 
Wien, 30. Jull. Die ruſſiſche Staatsſchrift: 
„Pentarchle“ hat in Deutſchland allgemein nor 


die Zeit der Kabi⸗ 
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Urheber erwünſchtes Aufſehen erregt. 
thum ſoll in politiſcher wie in literariſcher Beziehung 
emancipirt, und gleichſam ein verjüngter Beherrſcher über 
die altgebiloeten Völkerſtämme Europa's werden. Wer 
ſeit ein paar Jahren der Reihe von Artikeln in der 
Augsburger Allgemeinen Zeitung über den Slawismus 
mit Aufmerkſamkeit gefolgt iſt, kann über dieſe Inten⸗ 
tionen nicht zweifeln, die namentlich Oeſterreich auf das 
nächſte berühren. — Sicherm Vernehmen nach iſt eine 
Verbindung junger Leute entdeckt worden, deren 
Zweck auf die Emancipirung der ſlawiſchen Na⸗ 
tionalität hinausging, und, wiewohl vorgeblich haupt⸗ 
ſächlich die Kultivirung der Sprache betreffend, doch po⸗ 
litiſcher Natur geweſen zu fein ſcheint, indem die vor: 
züglichern Mitglieder zu gefänglicher Haft gebracht find. 
Der größere Theil derſelben beftand aus Galiziern, und 
darunter find auch zwei K. K. Beamte. Der Krimis 
nalprozeß iſt bereits eingeleitet, auf deſſen Ergebniß man 
natürlich ungemein geſpannt iſt. Was übrigens die 
öſterreichiſchen Slawen betrifft, fo leben fie ganz unter 
denſelben Geſetzen wie die übrigen Bewohner der Mo: 
narchie, und haben Urſache, mit denſelben gleichen Pa⸗ 
triotismus, gleiche Zufriedenheit zu zeigen, fo we fie 
auch die gleiche Behaglichkeit genießen. Vom Aufleh⸗ 
nen eines Volksſtammes gegen den andern ift deshalb 
bei uns keine Rede. Nur fortgeſetzten Verführungen 
könnte es gelingen, abermals Verführer zu gewinnen, 
und fo bei einer kriegeriſchen Kriſis Erfolge vorbereiten 
zu wollen, welche der Wachſamkeit unſerer Regierung 
ſicherlich nicht entgehen, die noch einmal der Wächter 
und Schützer Deutſchlands nach dem Norden wie nach 
dem Oſten zu ſeln ſcheint. (E. A. 3.) 


Großbritannien. 


London, 31. Juli. In der vorgeftrigen Sitzung 
des Unterhauſes beantragte Lord J. Ruſſell die 
zweite Leſung der Regentſchafts-Bill, indem er 
kurz die Gründe dazu in derſelben Weiſe auseinander: 
ſetzte, wie der Lord⸗Kanzler dies im Oberhauſe gethan, 
und als den Zweck der Maßregel bezeichnete, die Re 
gentſchafts⸗Bill ungefeſſeſt den Händen des Prinzen Al⸗ 
brecht zu übergeben. Sir R. Peel erklärte ſich mit 
den Beſtimmungen der Bill vollkommen einverſtanden, 
indem er, mit Hinſicht auf die Einwendungen des Her: 
zogs von Suſſex, hinzufügte, daß es nicht Gebrauch ſel, 
auch für den Fall des Ablebens des Regenten ſoglelch 
Vorſorge zu treffen. Die Bill wurde zum zweitenmal 
verleſen. Geſtern paſſirte ebendaſelbſt die Regent⸗ 
ſchafts⸗Bill den Ausſchuß. Hierauf erwiderte Lord Pal⸗ 
merſton auf eine Frage des Lord Sandon, daß die 
Schwefelfrage auf befriedigende Weiſe entſchieden ſei, 
und daß man ſich mit Plänen zur Erledigung der For⸗ 
derungen an Portugal beſchäͤft ge. 


Die Herzogin und die Peinzeſſinnen Marie und Au: 
guſte von Cambridge haben vorgeſtern von der Königin 
Abſchled genommen, da fie im Begriff ſtehen, nach dem 
Kontinent abzureiſen. Ihre Königliche Hoheiten haben 
ſich geſtern zu dieſem Zweck nach Dover begeben, wo ſie 
ſich nach Calais einſchiffen wollen. — Graf Granville, 
der Engliſche Bolſchafter in Parks, iſt vorgeſtern auf 
ſeinen Poſten zurückgekehrt. 


Trotz der beunruhigenden Börſennachrichten aus Paris 
und trotz der Bemühungen einiger Spekulanten, auch 
hier Schrecken (the panic) zu verbreiten, halten ſich doch 
unſere Courſe ziemlich fell. Heute haben zwar einige 
bedeutende Verkäufe von Conſols „auf Zeit“ ſtattgefun⸗ 
den, doch hat dies auf die Preiſe der Fonds per Comp⸗ 
tant kaum einen Einfluß gelldt. 


Der erwähnte (ſ. vorgeſtr. Bresl. Ztg.) Korreſpon⸗ 
dent des minifteriellen Globe, der dieſem Blatte einige 
Betrachtungen über den jetzigen Stand der orientalifchen 
Frage eingefandt hat, denen daſſelbe einen Platz unter 
ſeinen leitenden Artikeln anweiſt, ſagt unter Anderem 
über das von England zu beobachtende Verfahren: „So⸗ 
bald man mit Id rahim fertig iſt, müßte Großdrltan⸗ 
nien den unzufriedenen Stämmen eine Bürgſchaft 
dafür geben, daß all ihre vernünftigen Forderungen ih⸗ 
nen gewährt werden ſollten. Um dieſe Bürgſchaft in 
Kraft zu ſetzen, müßte mit dem Divan die Uebereln⸗ 
kunft geſchloſſen werden, daß die Paſcha's oder Vicekö⸗ 
nige von Egypten ſich in allen Dingen nach den An⸗ 
ſichten der Beltiſchen Repräſentanten zu richten hätten. 
Durch dieſe einfache Verſtändigung würde das Eigen⸗ 
thum der Einwohner vor Eingriffen bewahrt und bei 


den Gerichtshöfen eine unparteliſche, unabweich liche, we⸗ Mit 


der von Beſtechung noch von rellglöſen Vorurthellen in 
fluenzirte Rechtspflege geſichert werden. Wenn Leben 
und Eigenthum in Syrien geſichert find, fo. ift kein 

rund vorhanden, warum jenes Land nicht wenigſtens 
einen Theil feines früheren Wohlſtandes wieder gewin⸗ 
nen ſolte. Die Nachfrage nach Britiſchen Waaren 
würde dadurch bedeutend vermehrt werden. Syrlen 15 
wenn wir dem Herodot glauben dürfen, der Schlüſ⸗ 
ſel zum Handel des Orients. Iſt der Handel 
dort blühend, durch keine offizielle Beſchränkungen ge⸗ 
hemmt und gegen Räuber geschützt, fo würden alle 
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Das Slawen⸗ zwiſchen dem Mittelmeere und dem Euphrat gelegenen 


Länder an dieſem Impuls Theil nehmen. Unter der 
Leitung Britiſcher Offiziere würde man Mittel fin⸗ 
den, den Einfällen jener räͤuberiſchen Horden, die jetzt 
die Ufer des Euphrat und Tigris unſicher machen, Eins 
halt zu thun, und jene ſchönen Ströme, die einige der frucht⸗ 
darſten Landſtriche der Welt bewäffern, würden ihrer gan⸗ 
zen Länge nach mit Handelsplätzen beſetzt werden. Die Ju⸗ 
den würden natürlich in eine ſolche Uebereinkunft mit einbe⸗ 
griffen und es würde dadurch den furchtbaren Verfol⸗ 
gungen, die vor kurzem ſo großes Mitgefühl in Eng⸗ 
land erweckten, ein Ende gemacht werden. Wer hegen 
nicht die überſpannte Anſicht, daß die Juden, gleichſam 
durch einen übernatütlichen Antrieb, alle auf einmal in 
ihr Stammland zurückkehren werden. Allein es ift ſehr 


wahrſcheinlich, daß fie, bei ihrer bekannten Anhänglich⸗ 


keit an die Gräber ihrer Väter, in Menge nach Judäa 
zurückkehren und dazu beitragen würden, es wleder zu 
dem zu machen, was es früher war, nämlich zu einem 
Handels⸗Staate. Die Juden in England würden ihre 
Agenten dort haben, die vermöge ihrer Gewandheit bald 
reich werden und dadurch die Juden in Paläſtina ans 
treiben würden, ihre träumeriſche und hoffnungsloſe Le⸗ 
bensweiſe abzulegen und ſich durch einen ehrenvollen 
Handel einen Gewinn zu ſichern. Es heißt ja, daß 
Segen über die kommen werde, die ſich den Kindern 
Abrahams freundlich erweiſen, und jetzt iſt die Zeit für 
Großbritannien, ſich dieſen Segen zu verdienen. Durch 
die endliche und peremtoriſche Erledigung der Frage zwi⸗ 
ſchen der Pforte und Mehemed Ali fiele jeder Vor⸗ 
wand zu einer ruſſiſchen Intervention weg, 
und die Türkei würde, bei einem ſo weſentlichen Be⸗ 
welſe unſerer Freundſchaft, künftig ſich an England und 
nicht an Rußland um Beiſtand wenden. Um dieſen Plan, 
Syrien zu einem Mittelpunk e des Handels zu machen, 
zur Ausführung zu bringen, müßte ein Gefandier an 
den Perſiſchen Hof geſchickt werden, um einen Handels⸗ 
Traktat mit jener Macht, jedoch mit der ausdrücklichen 
Bedingung abzuſchließen, daß wir die getreue Erfüllung 
des Traktats verlangten. Wenn der Schach fieht, daß 
er dei Unterwerfung feiner rebellifchen Unterthanen auf 
den Beiſtand Englands rechnen kann, und daß die Al⸗ 
lianz has Beft: ſeines Volks bezweckt, fo wird er klug 
genug ſein, ſich des Beiſtandes der Ruſſiſchen Agenten 
nicht ferner zu bedienen, und die Petersburger Politik 
würde dort eine Niederlage erleiden. Durch eine Ueber⸗ 
einkunft in Perfien und einen Mittelpunkt in Syrien 


würde unſer Handel ſich vom Mittelmeer bis China 


erſtrecken und dadurch die alten Handels ſtraßen wieder 
herftellen, die vor der Entdeckung des Seeweges um das 


Kap der guten Hoffaung exiſtitten. Zur Führung eines 
ſolchen Handels haben wir taugliche Agenten, nämlich 
die Armenier, die bel demſelben Unternehmungsgeiſte nicht 
die Habgier der Juden beſitzen. Sie ſind faſt ohne 
Ausnahme gute Linguiſten und die vollkommenſten Buch⸗ 
halter, denn ihre Handlungsbücher gleichen eher Gemäl⸗ 
den, als ſchriftlichen Eintragungen. Als Agenten Britl⸗ 
ſcher Kaufleute wäre ihr Leben und Eigenthum geſichert, 
und ſie würden uns daher von ganzem Herzen dienen. 
Gerechtigkeit u. Politik würden glelchmäßig von uns verlan⸗ 
gen, dies induſtrioſe, mit Zurückſetzung behandelte Volk uns 
ter unſeren Schutz zu nehmen. Wir hätten dann drei 
Wege nach Indien: den einen auf dem Rothen 
Meere, um Aden auf der einen Seite und Maſſana, 
den Schlüſſel zu Abyſſinlen, auf der anderen Seite 
auszubeuten; den zweiten durch Syrien und auf 
dem Euphrat und den dritten durch Syrien, 
Perfien und Beludſchiſtan. Außerdem wäre nö⸗ 
thigenfalls noch ein vierter Weg durch die unabhän⸗ 
gige Tartarei und Mongolei oder durch Tibet 
nach China. Längs dieſer Straßen, in der Urhelmath 
des Menſchengeſchlechts, in den Urfigen der Induſtrie 
und Civiliſation, würden unzählige Marktplätze aufblü⸗ 
hen. Wir würden Gelegenheit haben, die Fortſchrüte⸗ 
Rußlands zu beobachten, ohne uns auf die zwelfel⸗ 
bafteſten Quellen aus St. Petersburg oder auf die 
Alarmiſten in Bombay zu verlaſſen. Man wird fragen, 
was jene Völker an Waaren bedürfen. Unſete wolle: 
nen und baumwollenen Waaren = en beſtimmt zu 
fein, die Kleidung des Drienes zu bilden. Der Nutzen 
und die Schönheit der ersteren und die weiche Oder⸗ 
fläche, das gleiche Gewebe und die lebhaften Farben der 
gefärbten letzteren fie, wohin fie auch kommen, 

ſtande des Begehrs.“ — Die Mor: 
pauptet: Es fei lest außer allem Zweiftl, 
daß alle Unmterbanblengen in der Orlentalſſchen Frage 
dieſelbe drohender als je für den Frieden Europa's ges 
macht, indem dadurch zwei der größten vermittelnden 
chte, wenn Überhaupt dei ihnen noch von Vermütte⸗ 
lung die Rede fein könne, in direkte und anerkannte 
Hppofition gegen einander gefegt worden ſelen, und dies 
nicht allein in Betreff der anzuwendenden Mittel, ſondern 
hinſichtlich der Sache ſelbſt. „Wir bedauern zwar nicht“, 
fährt das Torp⸗Blatt fort, „daß die ganze innige Allianz 
mit Frankreich, deren ſich die Whigs ſo ſehr gerühmt, 
zu Ende iſt. Aber wir erwarten nicht, noch weniger 
wünſchen wir, daß die Entfremdung in einem Augen⸗ 
blick und bei einer Gelegenheit zum Vorſchein komme, 
wo die einzige Wirkung, die man davon erwarten darf, 
die iſt, das Türkiſche Reich noch unbedingter als vor⸗ 
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Mn. wenn dies überhaupt möglich, in die Hände Ruß⸗ 
nds zu liefern. 

Die Times berichtet, daß Eſpartero das Großkreuz 
des Bathordens erhalten habe, und macht bemerklich, wie 
auffallend es ſel, daß dies gerade zu elner Zeit geſchehe, 
wo man in Barcelona habe rufen hören: „Es lebe der 
König Eſpartero!“ N 

Die Chartiften rühren ſich wieder. Zwei derſelben, 
Lovell und Collins, waren aus dem Kerker entlaſſen, 
und zu Birmingham fand kürzlich wieder ein Chartl⸗ 
ſten⸗Umzug von 15 — 20,000 Individuen ſtatt. In⸗ 
deſſen wurde die Ruhe nicht geſtört. Aehnliche Auftritte 
erwartet man dieſer Tage in London. N 


rankrelch. 


Paris, 30. Jul. Der dritte Ta der Juli⸗ 
Feierlichkeiten iſt ohne die mindeſte Sıörung vor⸗ 
übergegangen. Das ſchönſte Wetter begünſtigte das Ver⸗ 
gnügen des Volks, das in dichten Schaaren nach den 
Zuilerieen und Elpſäiſchen Feldern ſtrömte. um 9 Uhr 
wurde ein Feuerwerk abgebrannt, welches drei Viertel 
Stunden dauerte. In den Elyſäiſchen Feldern war der 
große Gang von einigen und funfzig Kronleuchtern er⸗ 
leuchtet. Im Garten der Tullerſen war Konzert, und 
als der König, umgeben von ſeiner Familie, auf dem 
Balkon erſchien, wurde er mit lautem Jubel empfan⸗ 
gen. In einem Artikel des Moniteur über die 
Juli⸗Feierlichkeiten bemerkt man folgende Stelle: „Aber 
den ſchönſten Glanz verlieh dieſer Feier das National⸗ 
Gefühl, welches überall hervorbrach. Weisheit, Stolz 
Mäßigung, Feſtigkeit, mit einem Worte Alles, was die 
Erinnerung einer patriotiſchen und muthvollen That und 
die Erfahrung zehn lehrreicher Jahre des Friedens und 
der Freiheit einflößen kann, das Sicherheits⸗Gefühl, 
welches eine Nation in ihrer Kraft findet, der energiſche 
and gemeſſene Antheil an den Verhältniſſen, in welche 
Frankreich jetzt verſetzt iſt, das Alles konnte man in der 
merkwürdigen Haltung der Parifer Bevölkerung während 
der drei Tage wahrnehmen.“ 

In Bourg ſind die Generale Forcadell, ehemali⸗ 
ger Kommandant der Div ſion von Valencia, Vicente, 
Rogeros, der Brigadier Vincente Franco und viele hö⸗ 
here Offiziere eingetroffen. 

Lord Palmerſton gebt in feiner offiziellen 
Notifikation des abgeſchloſſenen Quadrupel⸗ 
vertrags an die franzöſiſche Regierung zugleich 
Erplitationen hinſichts der Abſichten der englifhen Ri⸗ 
gierung, die auch zu einer Rechtfertigung derſelben die⸗ 
nen ſollen. Es heißt unter Anderm in dieſer erläutern⸗ 
den Note, daß Syrien nicht in den Händen des Vice⸗ 
Königs bleiben könne, eine Anſicht, die längſt von Frank⸗ 
reich gethellt worden ſei. r 

Der halbamtliche Gonftituttonnel enthält 
folgende Zellen: „Man ſpricht viel von den Maßregeln, 
welche die Reg erung ergreifen wird; dieſe find: was 
die Rekrutirung anbelangt, fo werden alle Soldaten un: 
ter die Waffen gerufen, welche nach dem Geſetz der Re⸗ 
gierung zu Gebote ſtehen. Ein Anderes iſt es mit dem 
Gelde; die Regierung iſt ermächtigt, durch königl. Or⸗ 
donnanzen außerordentliche Credite zu eröffnen. Wenn, 
was die Regierung für den Augenblick nicht vorherſieht, 
die Umſtände es nöthig machen ſollten, daß die Kriegs⸗ 
rüſtung vollſtändig ſei, ſo werden die Kammern zuſam⸗ 
menberufen, und ihnen die Bedürfniſſe Frankreichs vor⸗ 
gelegt werden. Was für den Augenblick die Regierung 
am meiſten beſchäftigt, iſt nicht, eine größere Anzahl 
Mannſchaften unter den Waffen zu haben, als diejenige, 
über welche ſie gegenwärtig verfügen kann. In Frank⸗ 
reich erhält man leicht Soldaten. Man bedarf vorzüg⸗ 
lich Kriegsmaterial. Remonten und Xxtilleriebefpannung. 
Dieſe wichtigen Maßregeln ſind ſchon genommen. Die 
Flotte wied vermehrt und der Oberbefehl dem Admiral 
Duperré übergeben werden, unter dem die Contre⸗Admi⸗ 
rale Lalande, Hugon und La Suſſe ſtehen ſollen.“ 
Die karliſtiſchen Auswan derungen auf das 
franzöſiſche Gebiet dauern fort. 3000 Mann ſollen 
neuerdings wieder angekommen ſein; man erwartet noch 
andere. 

— Ruhmredigkelt, womit die miniſteriellen wie die 
Hofjournale Frankreichs Macht ausmalen, wird von ei: 
nem Glatte, das dem Volke näher fteht, und deſſen Ge⸗ 
finnungen treuer ausſpricht, auf N Weiſe 
ins rechte Licht gestellt. „Wenn der Krieg deginnt, ſogt 

8 teift er ganz Europa; habt ihr 

National, fo erg 500.000 M 
die Kräfte dazu? 200 Mill. udn 
allerdings Etwas, doch noch nicht genug! un Br 
nommen, ihr rückt an den Rhein, um Preufen it Oe; 
forgmiß zu fegen, da müßt ihr auch zu gleicher Belt Orr 
ch in Zaren und Rußland durch Polen angreifen. 
Entweder ſo weit er Krleg gehen oder er iſt ohne 
Bedeut muß d 9 geh 1 
Bedeutung. Aber was habt iht für Hülfstruppen zu die⸗ 
fer 4 99 Line, die ihr einnehmen müßt? Nur die 
wre die Bölker kann man blos durch Jocen bewe⸗ 
en, und die Ideen dazu habt ihr ja überall erſtickt. Ihr 


— 5 Hi ene die Schleuſen eröffnen, die Pro⸗ 
Jiallen nach 25 nehmen müſſen. Ihr müßtet nach 
0 zutſchland, nach Polen das revolutlo⸗ 


nalte Feuer hinbringen; aber 7 

dazu iſt nicht nöthig, daß 
ihr es felbft befigt, und wo könnt ihr es hernehmen als 
aus dem Volke, von dem es bewahrt wird! Zu aller: 
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erſt müßt ihr alſo die ganze Bevölkerung Frankreichs 
aufrufen. Seid ihr dazu im Stande? Traut fie euch? 


Habt ihr ſie nicht ſeit zehn Jahren oft genug getäuſcht, 
betrogen, zertreten? Iſt ſie nicht euer furchtbarſter 
Feind? Dürft ihr es wagen, auch nur 24 Stun⸗ 
den lang die Garniſon aus Paris zu ziehen 
und euch auf die Bürger zu verlaſſen? Und 
während ihr fo für eure Eriftenz zittert, 
ſprecht ihr von Krieg! Nein! nein! den führt 
ihr nicht!“ 2 

Der Charivari berichtete früher, daß Hr. Thiers 
in einem Uebungslager immer zu Pferde vor einer Ca⸗ 
valerleſchwadron hergeritten ſei, und knüpfte daran eine 
ergötzliche Schilderung, wie der kleine Mann ſich zum 
Napoleon vorbereite. Bisher konnte das nur als ein 
Scherz des Spottblattes erſcheinen, jetzt ergiebt ſich aber, 
daß Herr Thlers in der That dergleichen Ideen nährt. 
Uns wird aus Paris berichtet, daß die jetzige Kriſis um 
fo. bedenklicher fei, weil Hr. Thlers das Gefühl 
hege, für ſtrategiſche Combinationen eben fo 
genial zu fein wie Carnot, und die Augsburger 
Allgemeine Zeitung veröffentlicht ein Schreiben, worin 
es heißt: „Herr Thiers glaubt fteif und feſt, daß nicht 
das parlamentariſche Scharmützeln, ſondern der eigent: 
liche Krieg ſeine angeborne Vocation ſein.“ Derſelbe 
Correſpondent des Augsburger Blattes ſtellt freilich auch 
die Behauptung auf, daß Frankreich außer den Kriegs⸗ 
ſchiffen, die auf dem bekannten Etat ſtehen und die es 
„gleichſam offiziell“ beſitze, ſeit 1814 eine faſt doppelt 
ſo große Anzahl im Arſenal von Toulon allmählig fer⸗ 
tig gebaut habe und in einer Friſt von ſechs Wochen 
ganz bemannbar ausrüſten könne. (A. L. 3.) 
Bordeaux, 27. Jul. Die dem franzöſiſchen 
Botſchafter in Spanien zugekommenen Verhal⸗ 
tungs⸗Befehle ſollen dahin lauten, ihm auf die förmlich⸗ 
fie Welſe jede amtliche Verbindung mit dem fpanifchen 
Kabinet zu verbieten, im Falle, daß dle Regentin Chri⸗ 
ſtine von der Macht entfernt werden ſollte; dann ihm 
auferlegen, amtlich gegen jeden gewaltthätigen politiſchen 
Vorgang, welcher gegen die Regentin Chriſtine und die 
freie Ausübung ihrer königlichen Rechte ausgeübt wer⸗ 
den ſollte; zu proteſtiren; endlſch ihm anbefehlen, A im 
vollſtändigen Einverftändniß mit dem engliſchen Geſchäfts⸗ 
träger zu handeln, im Falle außerordentliche Begeben⸗ 
heiten eintreten ſollten, welche die Einſchreitung der 
Bundesgenoſſen Spanlens zu begründen vermögend waͤ⸗ 
ren. Vermuthlich iſt bei dieſen Verhaltungsmaß regeln 
auf den Fall Rückſicht genommen worden, wenn etwa 
die Regentin das ſpaniſche Gebiet verlaſſen wollte, und 
dann der Fall eintreten würde, entweder den Infanten 


Francisco da Paula oder den Espartero ſelbſt zum Me: 
genten zu ernennen. 


Span ie u. 3 

Paris, 30. Jull. Man hat heute 

ſeit dem 23ften die Ruhe in S 
geſtört worden; die letzten Nachrichten aus dieſer Stadt 
find vom 26ſten. Der franzöſiſche Botſchafter hatte 
bereits feine Beglaubigungsſchreiben an die Königin ab: 
gegeben. Von Madrid ſind Nachrichten bis 23ſten 
angelangt. Die Reglerung zu Madrid hatte nach allen 
Richtungen hin Eilboten abgeſchickt, um Truppen in dle 
Hauptſtadt zu ziehen; ſchon waren 2000 Mann Fuß⸗ 
volk und 2 Schwadronen als Verſtärkung in Madtid 
eingerückt, man erwartete noch eine größere Anzahl. Die 
Madrider Beſatzung ſoll auf 14,000 Mann gebracht 
werden. Zu Malaga ſind bei Gelegenheit der Einſchif⸗ 
fung einer Compagnie des freiwilligen Batalllons von 
Granada Unruhen vorgefallen. O Donnell's Betragen, 
vorzüglich feine ablehnende Antwort, als ihn das Ayun⸗ 
tamiento von Saragoſſa aufforderte, ſich gegen die 
Sanction des Ayuntamientogeſetzes auszuſprechen, fin⸗ 
det allgemeinen Beifall; und dennoch hat O'Donnell 
bei den Cortes gegen dieſes Geſetz geſtimmt. 

Als Antwort auf die Erklärung des Don Carlos 
in Betreff der gegen ihn mehrfach vorgebrachten An⸗ 
ſchuldigung, mit feinem Vorwiſſen ſei man damit um: 
gegangen, die Königin Chriftine zu vergiften, iſt nun 
in Paris eine in ſpaniſcher Sprache abgefaßte Flug⸗ 
ſchrift („Breve contestacion à la carta be Don 
Carlos“) erſchienen, worin ſich in Bezug auf diefelbe 
folgende Stelle findet: „Ich erlaube mir, Ew. Hoheit 
zu bitten, Sie mögen, als apoſtoliſch⸗römiſcher Katho⸗ 
lie und Mann von Ehre, die Hand aufs Herz und 
aufs Gewiſſen gelegt, im Angeſicht der Welt erklären, 
daß die von Bourges aus an die geheimen carliſtiſchen 
Agenten in Madeſd erlaſſenen Inſtruktlonen durchaus 
Wia ebereinftimmung mit der in beſagtem Dekret aus 
R 0 2 vom 24. Jan. 1834 ertheilten Vorſchrift ge⸗ 
anden haben. Mögen Ew. Hoh. auf diefe Frage ant⸗ 
worten; fällt die Antwort bejahend aus, verſichern Sie 
auf Ihe, Wort, daß Sie zu Bourges dleſelde Abſich⸗ 
ten in Betreff ihrer erhabenen Verwandten hegen, wie 
zu Villareal, fo werde ich es glauben. Dennoch aber 
werde ich dann behaupten, daß Ew. Hoh. vollſtändig 
in Unkenntniß deſſen iſt, was in Ihrer Umgebung zu 
Bourges ſich ereignet, wie Sie lange Zeit von den tz 
eigniffen zu Worſpot in England, weiche die Geſchichte 
einſt enthüllen wird, nichts wußten oder vielleicht noch 
nichts wiſſen. Wie dem ſei, es giebt Erelgniſſe, die 
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ſchwer zu verbergen oder zu verleugnen ſind, wenn mehr 
als ein Indtviduum, durch feinen Anthell daran, fie 
kennt, und die Zeit wird fie ans Licht bringen trotz 
der Schwierigkeit, geſetzliche Beweiſe über gewiſſe Ge⸗ 
genſtänden vorzubringen.“ 


Belgien. 

Brüſſel, 30. Juli. In einem geſtern gehaltenen 
Kabinets⸗Rath fol der einſtimmige Beſchluß gefaßt 
worden fein, den Präkluſtv⸗Termin für die Ans 
erbletungen auf die Anleihe von 82 Milllo⸗ 
nen noch hinauszuſchleben, und zwar fo lange, bis dle 
politiſchen Fragen, die jetzt einen nachtheiligen Einfluß 
auf den Staals⸗Kredit üben, beſeitigt ſein würden. Es 
heißt, daß dieſer Beſchluß ſchon morgen durch den 
„Moniteur“ bekannt gemacht werden würde. Um den 
Bedürfnſſſen des öffentlichen Dienſtes nachzukommen 
und da es leicht möglich iſt, daß in der nächſten Zelt 
noch ſchwierlgere politifhe Momente eintreten, hat das 
Minifterium beſtimmt, daß die Société generale auf 
gefordert werden ſoll, die in ihrem Depoſitum befindli⸗ 
chen Renten, bie ſich bereits auf 9½ Millionen Gul⸗ 
den belaufen, zur Verfügung des Staates zu ſtellen. 
Hierdurch würde freilich unſerem öffentlichen Kredite eben⸗ 
falls ein bedrohlicher Nachtheil erwachſen, denn jene 
Depofita find zum größten Theil zur Amortifation und 
keinesweges zur Wiederverwerthung beſtimmt. — Hier 
verbreiteten ſich heute an der Börſe wieder die aller⸗ 
kriegeriſchſten und natürlich von der Speculation à la 
baisse noch ſehr übertriebenen Gerüchte über das, was 
die Franzöſiſche Regierung beabſichtigt. Belgiſche Fonds 
find. von allen Seiten angeboten und finden wenig 


Liebhaber. 
Osmaniſches Reich. a 

Konftantinopel, 15. Jull. Die Erelgniffe in 
Syrien nehmen für Meh emed Ali eine immer dro⸗ 
hendere Geſtalt an. Mit harter Noth gelingt es den 
Es yptiſchen Truppen, den Aufſtand in den größeren 
Städten nlederzuhalten. Die Hinrichtungen in Said, 
in Beirut, in Naplus und Tarablus, weit entfernt, die 
Syrer in Schranken zu ſetzen, entflammen die Inſur⸗ 
genten zur Rache; die Hoffnung auf Euro päiſch en 
Beiſtand verleiht ihnen eine Beharrlichkeit, die wir in 
dem letzten Jahrzehnt noch nicht an ihnen erlebt haben. 
Die Defertion in den Reihen der Egyptier nimmt von 
Tag zu Tag überhand; ſelbſt von den neu zur See an⸗ 
gekommenen 15,000 Mann, ja von der Garnifon der 
Türkiſchen Schiffe ſelbſt befindet ſich vielleicht ein Drlt⸗ 
tel auf flüchtigem Fuß. Dle Stunde ſcheint für Me⸗ 
himed Ali geſchlagen zu haben, fein Stern zu erbleis 
chen. Man darf ſich daher nicht wundern, daß neue 
Inſtruktlonen, auf größere Nachgiebigkeit gerichtet, an 
Sami Bei eingelangt ſind. Dieſelben brachte das Egyp⸗ 
tiſche Dampfboot „der Nil,“ an deſſen Bord ſich Me⸗ 
hemed Ali's Enkel, Ibrahim, befindet. Nach Empfang 
der neuen Depeſchen verfügte ſich Sami Bei mit einem 
Anſchein von freudiger Erregung zu dem Rels⸗ Efendi 
und kündigte dieſem mit weltläuftigen Worten und in 
halb franzöſiſchen Phraſen an, wie er ſo eben von Ale⸗ 
randrien aus mit einer breiten Baſis zur Unterhand⸗ 
lung dis Friedens verſehen worden ſei. Der mit ſelte⸗ 
nem Takt verſehene Osmaniſche Miniſter hörte den Bey 
mit unbeſchreiblſcher Ruhe und Gelaſſenheit an und be⸗ 
dauerte am Ende, „daß die Pforte nicht in den Stand 
geſetzt ſei, ſich mit dem Vicekönig in direkte Verhand⸗ 
lungen einzulaſſen, indem fie den Europäifchen Mächten 
gegenüber ſich verpflichtet habe, den gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtand der Türkei und die im Orient zu regelnden Ver⸗ 
hältniſſe unter ihre Garantie zu ſtellen, die definitive 
Beſtimmung dieſer Verhältnſſſe unbedingt der Einſicht 
und Entſcheidung dieſer Mächte zu überlaſſen. Sami 
Bey möchte ſich daher beſchelden und fein Talent nicht 
daran verſchwenden, um etwas zu Stande zu bringen, 
was nie die Sanktion der Mächte erhalten würde, wenn 
das rtwa getroffene Arrangement ihrer Erwartung nicht 
entſpräche.“ Die letzten Worte ſcheinen nun zwar nicht 
auf eine abſolute Verwerfung jedes von Alexandrien 
kommenden Antrags berechnet zu ſein, ſie geben indeſ⸗ 
ſen dem Egyptiſchen Agenten einen IR Maßſtab 
zur Beſtimmung an, wie feine Anträge eigentlich bes 
fhaffen fein follten, um in Konftantinopet Gehör zu 
finden. Sie können ſich übrigens leicht vorſtellen, in 
welchem Zuſtande ſich Herr von Pontois gegenwärtig 
befindet. Immer mehr ſieht er, die Hoffnung verſchwin⸗ 
den, für den Vicekönig zu realiſtcen, was Frankreich 

erſprochen, die Erhaltung namlich al⸗ 
ihm ausdrücklich verſp 
let fünf Syriſchen Paſchaliks mit den Adaniſchen De⸗ 
fileen des Taurus unter Egyptlſcher Hoheit, welche letz⸗ 
tere, wie ſich jener Paragraph ausdrückt, eigentlich ein 
Bollwerk gegen Rußland abgeben ſollen. Der Franzö⸗ 
fifche Repräſentant ſcheint ganz desappointirt zu fein, 
was ſich Einige aus dem Umſtande erklären möchten, 
daß er mit dem am I4ten hier angelangten Marſelller 
Dampfboot feine Zurückberufung nach Paris erhalten 
haben ſoll. 

Vom ſchwarzen Meere iſt hier die Nachricht einge⸗ 
gangen, daß die Bergvölker des Kaukaſus ein ruſſi⸗ 
ſches Corps von mehreren Tauſend Mann, welches in 
einem engen Thale vereinzelt vorrückte, nachdem ſie ihm 
den Rückzug abgeſchnitten, vernichtet haben. Ob ſich 


dleſe, jedenfalls Übertrleben klingende Nachricht beſtätigen 
wird, ſteht freilich noch dahin. (A. Zig.) 


Amerika. 


Rio de Janeiro, 22. Mai, Die diesjährige 
Seſſion der Kammern hat ſich gleich Anfangs mit einem 
Gegenſtande von der allergrößten Bedeutung beſchäftigt; 
die Gemüther waren in einer großen Gährung und eine 
gefährliche Kriſis drohte dem Reihe; doch iſt die Ge⸗ 
fahr für den Augenblick wenigſtens beſeitigt. Man de: 
battirte nämlich über den Vorſchlag: den Kaifer fo: 
gleich für majorenn zu erklären und ihm et 
hen Staatsrath von zehn Mitgliedern beizu: 

ordnen. Hier nun entſtand ſofort die Frage: Iſt 
denn ein Jüngling von 14 Jahren im Stande, zu ke⸗ 
gieren? Die Opposition, wenn fie nicht ihren eigentll⸗ 
chen Zweck eingeftehen wollte, mußte natürlich dieſe Frage 
kühn bejahen. Diskutiren läßt ſich das nicht füglich; 
„ſollen wir etwa“, fragte C. Leao, „Se. Majeſtät vor 
die Schranken laden und examtniren? Unſere Monar⸗ 
chie iſt erblich und gerade, um jede Erörterung der 
perſönlichen Qualifikation auszuſchließen iſt der Termin 
der Volljährigkeit firirt und darf nicht verändert werden. 
Dagegen berief man ſich denn auf die Berichte der Leh⸗ 
rer, welche einſtimmig die außerordentliche geiſtige Ent⸗ 
wickelung Sr. Majeſtät bezeugen, fo daß bei der letzten 
Krankheit des Kaiſers die Aerzte ausdrücklich auf die 
Nothwendigkeit binwieſen, durch größere Berückſicht gung 
der körperlichen Ausbildung den ſchädlichen Folgen über⸗ 
triebener geiſtiger Anſtrengung vorzubeugen, Sicht man 
ſelbſt ab von den Superlativen, in welchen ſich Lehrer 
unter ſolchen Verhällnſſſen natürlich ausdrücken, nimmt 
man Alles ſtreng buchſtädlich hin, ſo geht daraus immer 
nur hervor, daß der Kalſer, wie alle Portugieſen, ein 
großes Sprach⸗Talent entwickelt; — auch fein freiwilli⸗ 
ges Deutſchlernen kam wieder zur Sprache; ) datum 
mag man gern hoffen, daß der ausgezeſchnete Jüngling 
elnſt auch ein ausgezeichneter Mann werde; aber das 
berechtigt nicht, von dem Jüngling zu fordern, was nur 
der Mann leiften kann. — „Er iſt der Erbe der Tu⸗ 
genden feiner Mutter, deren Bild in die Herzen aller 
raſilianer mit unauslöſchlichen Zügen gegraben iſt!“ 
Je mehr das Letztere wahr iſt, deſto mehr muß man das 
Ganze als eine hohle Phraſe bezeichnen. Die Kaſſerin 
Leopoldine ſtarb ein Jahr nach der Geburt Dom Pe⸗ 
dro's II. Es iſt bis jetzt, nach dem die hieſigen Par⸗ 
telen verfchiedene Manöver verſucht haben, in dieſer An⸗ 
gelegenheit noch zu keiner Entſcheſdung gekommen. 


) Ein Wort über dieſen Gegenſtand, der feinen Weg auch 
in deutſche Zeitungen gefunden hat. Seit einigen Jah⸗ 
ren iſt der beſtändige Gefährte des Katſers ein deutſcher 
Knabe, der Sohn des Prof. Schüch, dem die deutſchen 
Zeitungen den Titel Don geben, welchen nur einige Fa⸗ 
milien von Alt⸗Portugieſiſchem Adel und kirchliche Dig⸗ 
nitarien, wie der Abt von S. Bento, führen. So ent: 
ſtand der kindliche Wunſch des Kaifers, gleichfalls Deutſch 
zu lernen, und Prof. Schüch, Aufſeher der Sammlungen 
im Schloſſe von S. Chriſtovao, wurde mit dem Unter⸗ 
richte beauftragt, ein Mann, der als Mineralog und 
Metallurg große Verdienſte hat, die mehr benutzt wer⸗ 
den ſollten, der aber vom Deutſchen nur ſeinen Böhmi⸗ 


en Provinzial⸗Dialekt kennt. 
. er (Anm. des Korreſp. der Staats⸗Ztg.) 


Lokales und Frovinzteiſes. 


* Breslau, 4. Auguſt. Nachdem der bisherige Di⸗ 
rektor bes Könige. Kathol. Schullehrer⸗Seminars zu Pa⸗ 
radies, Herr Karl Barthel, als Director des König⸗ 
lichen Kath. Schullehrer-Semünars zu Bres⸗ 
lau von dem Kön gl. Provinzial-Schul⸗Kollegium er⸗ 
nannt und dem Königl. Minifterium der Geiſtl. ꝛc. An⸗ 
gelegenheiten als ſolcher beſtätigt worden war, fand heute 
feine feierliche Einführung in der Seminar⸗Anſtalt ftatt. 
Es erſchlen um 9 Uhr des Morgens der mit der Eins 
führung beauftragte K. Kommiſſarius, Hr. Reglerungs⸗ 
und Schulrach Dr. Vogel in der Anſtalt und begab 
ſich in die Amtswohnuag des Directors, wo dereits die 

mmtlichen Lehrer der Anſtalt und einige Gönner und 
2 derſelben anweſend waren. Der neue Director 
wurde fofort in den Muſikſaal der Anſtalt geführt, wo 
die Zöglinge des Seminars verſammelt waren und die 
Feier mit Abſingung des Reiſſigerſchen Pſalms eröffnet 
wurde. Nach dieſem Geſange ſcheltt der Königl. Kom: 
miſſarlus zur Vollführung feines Auftrages, welchen er 
mit einem kurzen Vortrage einleitete. Er deutete zuerſt 
den Zweck der Feier an und ſtattete zunächſt dem abge⸗ 
henden, wenn auch Geſchäfte halber abweſenden Direc⸗ 
tor Wenzel den Dank der hohen Behörde für feine eulf⸗ 
iährige, kräftige und gedeihliche Leitung der Anſtalt ab. 
Indem er ſich Hierauf an den neuen Direktor wendete, 

te er denſelben als ſolchen feinen neuen Amtgenoffen 
und den Zöglingen der Anſtalt vor, und mit Ueberge⸗ 
hung aller Weifungen, die bei Uebernahme eines fo wich⸗ 
eigen Amtes zu ertheilen find, hob er nur ziel derſel⸗ 
ben vorzüglich hervor, nämlich Iſtens: wie es hohe Pflicht 
des Direktors der Anſtalt ſei, allen Unterricht in derſel⸗ 
ben auf die Baſis der Religion und Kirche zu bauen 
und bauen zu laſſen! Ltens aber: wie all' ſein Wirken 
in der Anſtalt im Geiſte des Gehotſams gegen die Ge⸗ 
fege des Staates und Sr. Majeſtät, unſeres allergnä⸗ 
üigſten Königs und Hrn. und feiner untergeordneten ho⸗ 


— 


hen und höchſten Behörden einzurichten ſel. Darauf 
richtete er auch einige Worte an die Lehrer und Schü: 
ler der Anſtalt und ſchloß, zum Direktor ſich zurückwen⸗ 
dend, mit der Aufforderung zum Handſchlage, als Erin⸗ 
nerung an den, in ſelnem früheren Amte bereits gelei⸗ 
ſteten Amtseid, welcher Handſchlag vom Direktor unter 
den gewiſſenhafteſten Zuſicherungen gegeben wurde. — 
Auf die Aufforderung des neuen Direktors ſangen hier⸗ 
auf die Zöglinge der Anſtalt ein ſelbſt gefertigtes und in 
Muſik geſetztes Abſchiedslied dem ausgeſchledenen Direk⸗ 
tor Wenzel zu Ehren, deſſen Gegenwart von allen An⸗ 
weſenden ſehr ungern vermißt wurde. Die Wehmuth 
über das Ausſchelden des geliebten Lehrers und Freun⸗ 
des ſprach ſich deutlich aus. — Nach Beendigung des 
Liedes hielt der neue Direktor ſeine Antrittsrede. Im 
Eingange deutete er an, „daß er auch in dieſem Augen⸗ 
blicke die Erfahrung machen müſſe, die fo oft im Leben 
vorkommt, wie ſich nämlich die Gegenſätze von Wehmuth 
und Freude berühren; die Wehmuth ſeiner neuen Schü⸗ 
ler üder den Abgang ihres bisherigen Direktors ſei ihm, 
dem Nachfolger, eine Veranlaſſung zur Freude, da ſich 
aus dieſer Wehmuth die Bürgſchaft herausſtelle, wie ſehr 
fie ihren Lehrern mit Liebe ergeben feien. Hierauf be⸗ 
kannte er frei und offen, daß er ſich ſehr glücklich fühle, 
gerade an der hieſigen Anſtalt wirken zu können und 
äußerte feine innigſte Freude und zugleich fein innigſtes 
Dankgefühl gegen den Lenker der Menſchenſchickſale dar⸗ 
über, daß er durch mancherlei und wunderbare Wege 
bis zu dem erwünſchten Ziele geleitet worden ſei und 
ſeine Hoffnungen endlich verwirklicht ſehe. Sodann 
ſprach er ſich über ſeine nunmehrige Amts wirkſamkeit 
aus, und ſuchte ſich ſeine vielen Verpflichtungen nach 
allen Seiten dadurch zu vergegenwaͤrtigen, daß er zuvör⸗ 
derſt zeigte, welche hohe Wichtigkeit dle Schullehrer⸗Se⸗ 
minare in der Reihe der Bildungs anſtalten unſter Mo: 
narchie hätten, indem fie die eigentliche Stütze und ge⸗ 
wiſſermaßen Hauptquelle aller Volksbildung ſeien. Daran 
reihete ſich die Betrachtung über die Aufgabe, die er im 
Seminar zu löſen habe und zugleich über die Art und 
Meife, wie er im Bunde mit feinen Collegen dieſelbe zu 
löſen gedenke. Er zeigte hierbei, wie die Zöglinge in 
der Anſtalt zu einem ernſten Leben erzogen werden müſ⸗ 
ſen, indem ſie in derſelben ein Leben der Erkenntniß 
ein Leben der Gemeinſchaft, ein Leben in Gott zu füh⸗ 
ren hätten, um nützlich und ſegenvoll in ihrem künfti⸗ 
gen Berufskreiſe wirken zu können. Er beendete ſeinen 
Vortrag mit der Ermahnung an die Zöglinge, jenen 
Ernſt des Lebens kräftig in ſich zu erzeugen, wozu die 
wichtige Aufgabe, die dem Seminare geſtellt ſei, ſo drin⸗ 
gend auffordere. Zum Schluſſe des ganzen Aktes wurde 
von den Zöglingen die Jubel⸗Ouverture von Carl Ma⸗ 
ria von Weber aufgeführt, welche bekanntlich mit Aus⸗ 
führung der herrlichen, jedes Herz anſprechenden Melo⸗ 
die: „Hell dir im Siegerkranz“ endiget. Sämmtliche 
Muſikſtücke wurden unter der Leitung des Muſiklehrers 
der Anſtalt Herrn A. Schnabel gut aufgeführt. 


Die Kunſtprodukt lionen 
des Herrn Döbler, 


welche, vielleicht ſchon morgen, im hleſigen Theater 
beginnen, follen nach den Berichten aus allen Reſi⸗ 
denzſtädten Deutſchlands fo außerordentlicher Art fein, 
wie wir ſie hier wahrſcheinlich noch nie geſehen haben. 
Wenn nicht ſchon der Umſtand für den Künſtler ſpräche, 
daß ihm die angeſehenſten Hoftheater ihre Räume für 
ſeine Vorſtellungen geöffnet haben, und daß unter an⸗ 
dern Göthe, welcher den jungen Mann für fein Al⸗ 
bum mit der Deviſe z ichnen ließ: 

Bedarf's noch ein Diplom, beſiegelt? 

Unmögliches haft Du uns vorgeſpfegelt!“ 
denſelben mit beſonderer Gunſt aufgenommen hat, fo 
zeugen auch die Auszeichnungen, welche ihm in Berlin 
zu Theil geworden find, für ſein Talent und feine Bil: 
dung. Se. Majeſtät der König verlieh ihm das Prä⸗ 
dikat eines Hofkünſtlers und die Akademie der Künſte 
ernannte ihn zu ihrem Mitgliede und beſchenkte ihn mit 
der großen goldenen Meda lle. In Beziehung auf dle 
äußeren Erfolge feiner Vorſtellungen hat ſich in Wien 
ein Reſultat herausgeſtellt, welches faſt ohne Beiſplel 
fein dürfte. Er hat in verhältnißmäßſg kurzer Friſt 65 
Vorſtellungen, jedesmal bei gedrängt vollem Hauſe, un⸗ 
ter ſo günſtigen Bedingungen gegeden, daß man in 
dortigen Berichten leſen konnte, Wien allein müſſe ihn 
zum reichen Manne gemacht haben. Es liegen uns 
eine Menge von Berichten vor, welche ſich in enthuſia⸗ 
ſtiſcher Weiſe über die Produktionen des Herrn Döbler 
in Wlen, die ſtets von höchſten und hohen Herrſchaften 
beſucht wurden, ausſprechen. Nachſtehenden Auszug 
teilen wir aus einem Artikel „des Wanderers,“ welcher 
ſich in ziemlich gründlicher Weiſe vernehmen läßt, mit: 
„Bei dem mit jedem Tage ſteigenden außerordentlichen 
nthelle, welche gegenwärtig Dödlers Kunſtleiſtungen er 
regen, dürfte es nicht außer der Zeit ſein, ein ph 
über die natürliche Magie mit Bezug auf Hen. — f. 
zu ſprechen. Der Reiz von ſolchen magſſchen Kun 
ſlücken liegt in dem fie umgebenden ſlluſoriſchen Nim⸗ 
bus, welchen der ſchärfſte Werftand und die geüdteſte 
Combinationsgabe im Momente der Wahrnehmung ver⸗ 


gebens zu durchdringen ſucht. Das Bemühen, den 
Schleier zu lüften, der über die Natürlichkeit * 
duktion ſich breitet, und das Auge unferer Beutthellung 
blendet, erzeugt das eigentliche Intereſſe an derartigen 
Experimenten. So wie uns bei tauſend andern Er⸗ 
ſcheinungen das Erkennen und Durchſchauen der wir⸗ 
kenden Kraft, der Triebfedern der Agentlen, der aus der 
Wirkung hergeleſteten Urſache Vergnügen macht, fo 
unterhält uns in dieſem Falle das Ueberraſchtwerden von 
für den Augenblick unfeßbaren Ergebniſſen. Dieſe Ue⸗ 
berraſchung und dieſes Nichtbegreifen zu erzielen, bes 
durfte es jedoch eines neuen Weges. Das Wie der 
Darſtellung mußte thellweiſe mit neuen Kräften unter⸗ 
ſtützt, und der ehedem die Hauptrolle ſpielenden Mas 
ſchinerie durch neues Raffinement und auf den höchſten 


illuſirendſten Standpunkt geſtellt oder durch andere He⸗ 


bel erſetzt werden, was um ſo nothwendliger ſich erwies, 
als das Geheimnſß des Maſchinenweſens durch den auch 
hier überhandnehmenden Dilettantismus ſchon allenthal⸗ 
den, ſeines Schleiers beraubt, offen darlag. Das un⸗ 
ermeßliche Gebiet der Phyſik bot zu dieſer Veränderung 
die letzte und ſicherſte Ausbeute. Mit jedem Jahte ihre 
Grenzen erweiternd, iſt fie die alleinige Wiſſenſchaft, 
welche in Verbindung mit Chemie und Mechanik und 
in ein preſtigatoriſches Kleid gehüllt, mit ihren Experl⸗ 
menten einen nie dageweſenen Totaleindruc zu erzeugen, 
und dadurch den glänzendſten Erfolg zu erringen ver⸗ 
ſteht. Hr. Döbler hat diefe Wiſſenſchaft ſich im hohen 
Grade angeeignet; er ſchafft aus den Fäden der Phyſtk 
ein Gewebe, das uns in Staunen verſetzt; er benützt 
magnetiſche, elektriſche, galvanſſche und hydraullſche 
Kräfte, einzeln und in ſinnreicher Amalgamirung zu den 
ſtupendeſten Effekten, welche in das Gebiet der Magie 
zu ſtreifen ſcheinen, weil ſelbſt jene, welche die äußerſten 
Grenzen dieſer umfangreichſten aller Wiſſenſchaften ken⸗ 
nen, durch tiefgedachte und genial erfundene Combina⸗ 
tionen von Seite des Producenten den Wendepunkt 
nicht zu erſpähen vermögen, wo die Mechanik als Ver⸗ 
mittlerin eintritt, oder umgekehrt die Phyſik als Unter⸗ 
ftügerin von dieſer, wirkſam wird. Innerhalb dieſer 
Grenzen muß Alles liegen, allein dieſer Wiſſenſchaft 
minder Erfahrenen, welche wohl die Mehrzahl ausmachen 
dürften, dünken fie weit näher, und eben biefer Zwi⸗ 
ſchentaum von den vermeinten bis zum wirklichen, oder 
beſſer geſagt, bereits aufgefundenen Grenzen iſt die 
Sphäre, worin von den Sachverſtändigen die ſchönſten 
und größten Effekte erzielt werden können. Hr. Döbler 
leiſtet in dieſer Sphäre Außergewöhnliches. Er brach 
ſich eine neue Bahn, und wies dadurch = Produk: 
tionen eine höhere Stufe an, als fie jemals einnahmen, 
fo daß fie nickt nur das große Publikum, fondern vor⸗ 
zugsweiſe das wiſſenſchaftiich gebildete im höchſten Grade 
anziehen, und ihm ein bedeutendes Intereſſe einflößen. 
Döbler bemeiftert die Kräfte der Natur dergeſtalt, daß 
fie ſich ganz und gar feinem Willen fügen, und er mit 
ihnen, wie mit Karten, die Volte ſchlägt. Daß ſolcher 
Herrſchaſt das tiefſte Studium vorausgehen muß, er⸗ 
giebt ſich wohl von ſelbſt, und wenn wir manches ein⸗ 
zelne Experiment oder Kunſtſtück betrachten, ſo begegnen 
wir überall der geläutertften Kenntniß der Phyſik, ver⸗ 
eint mit der größten mechanſſchen Gewandtheit, erhöht 
und intereſſant gemacht durch den Relz eines Tiebens- 
würdig gewinnenden Vortrags und einer höchſt anzie⸗ 
henden Perſönlichkeit. Wie frappirend iſt z. B. das 
augenblickliche Entzünden einer Anzahl von Lichtern ? 
Daß es die Wirkung einer elektriſchen Kraft ſel, iſt ges 
wiß, allein wie fie zu dieſer Aeußerung gebracht, welche 
Combinatlonen dazu gehören, um mit vollſter Sicherheit 
jedesmal diefe impoſante Erſcheinung zu effektutren, das 
dürfte ein ſchweres, Vielen ein nicht zu löſendes Pro: 
blem fein ꝛc. ic.“ 


Mannichfaltiges. 


— Man ſchreibt aus Baden: „Am 28ſten v. 
M. wurde der von hier nach Straßburg gebende (Pri- 
vat⸗) Eilwagen bei Stollhofen übe rücke 
hinabgeworfen. Sämmtliche 18 aſſagſere find 
mehr oder weniger beschädigt; die meiſten konnten ihre 
Reife fortſetzen; einige kehrten bei zurück; drei m 
ten in Stollhofen liegen bleiben, ihnen der Co 
teur, der das Bein gebrochen. 


E Juli erſcheint zu Bologna 
Ser hama auf köſtlichen Oblaten rg 


Theater⸗Jou 75 
lade gedruckt. Ein Gewinn für den guten Geſchmack. 


— Züngft haben ſich die Studenten ju Siena, 
in zwei Parteien getheilt, in ſcherzhafter Aus forderung 
bekelegt. Ste waren ſämmtlich mit Handfprigen be: 
waffnet, große Feuerſpritzen dienten als ſchwert Artillerie. 
Lange blieb der Kampf umentfcpieben. Endlich begann 
„ Haufe mit ſchwarzgefürbtem Maffer den Ans 
geiff; nun floh der andere, zu Mohren umgewandelt. 


‘ 


Redaktion: C. v. Baerſt u. H. Barth. Otud b. Grab, Barth. u. Gomr. 
Mit einer Beilage. 


A 
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Theater ⸗ Repertoire. 
Freitag: 0 Der Templer und die Jüdin.“ 

Große romantiſche Oper in 3 Aufzügen, 

nach Walter Scotts Roman „Ivanhoe 

ei bearbeitet von Wohlbrück. Muſik von 

H. Marſchner. — 

Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unferer Tochter Mariana 
mit dem Kaufmann Herrn Jakob Stern⸗ 
berg aus Breslau beehren wir uns, ftatt 
beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen: 3 J. lückſohn und Frau 

Warſchau, den 30. Juli 1840. ; 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Mariana Glückſohn. 
Jakob Sternberg. 
Verbindunge » Anzeige 
Unfere geftern chene eheiche Verbin⸗ 
dung beehren wir une, ſtatt beſonderer Mel: 
dung, biermit ergebenft anzuzeigen. 
Breslau, den 6. Auguſt 1840, 
Albert von Reichenbach, 
Lieut. im 10. Inf.⸗Rgt. 
Wilhelmine v. Reichenbach, 
geb. v. Lariſch. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute erfolgte Entbindung meiner Frau 
Florentine, geb. Klotz, von einem Kna⸗ 
ben, zeigt ergebenſt an: 

Goſtyn, den 3. Auguſt 1840. 


Fränkel, 
Land: und Stadtgerichts⸗Rath. 
Todes⸗Anzeige. 
8 9 neunzehnjähriger glücklicher Ehe ent⸗ 


der unerbittliche Tod, in dem Bade 
zu Gudowa am aten d. M. Morgens 4 Uhr, 
meine innigſt geliebte Gattin Roſalie, geb. 
Guttmann, im 38ſten Jahre ihres Alters. 
An ihrem Grabe weinen mit mir um ihre 
gute Mutter meine troſtloſen Kinder. 
Breslau, den 7. Auguſt 1840. 
Guſtav Cohn, 


Bei Carl Heymann in Berlin iſſt fo 
eben erſchienen und in Breslau bei Joſef 
Max und Komp. vorräthig: „ 

Der hochſelige König 
Friedrich Wilhelm III. 
Ein biographiſches Denkmal. 

t Hochſeinem überaus ähnlichen Bild: 


e Mt ip (ai), 


Die mitthellung von Thatſachen in 
würdiger, gehaltener Sprache bekundet hier 
die ortrefflichkeit des en ehe 
vaters. . 
Reunions⸗Feſt. 

Auf vielfaches Verlangen wird zum Anden⸗ 
ken an unſeren höchſtſeligen allgeliebten Lan⸗ 
desvater auf den Sonntag, als den 9. Au⸗ 
guſt c., ein Erinnerungsfeſt in dem hieſigen 
Kurſaale mit einem Diner ftattfinden, zu wel⸗ 
chem ich hiermit ganz gehorſamſt einlade, und 
um gütige Theilnahme bitte. 

Salzbrunn, den 5. August 1840. 

Louis Hüter. 


Aufforderung. 

Es ſind eine Menge Pfänder in meinem 
Leih⸗Amte verfallen, und ich fordere alle Die⸗ 
jenigen, welche nach Ausweis ihrer Pfand⸗ 
ſcheine dabei intereſſirt find, hiermit auf, die 
Einlsſung binnen 4 Wochen zu bewirken, da 
ich ſonſt dieſe Pfänder dem Königl. Stadt⸗ 
gericht zur Auktion übergeben werde. 

Schuppe 'ſches Pfand⸗beih⸗Amt, 
„ Pummerei Nr. 28, 
Bekanntmachung⸗ 

Meinen geehrten Gäften zeige ich ergebenſt 
an, daß ich meine Bierbrauerei vom Reu⸗ 
markt Nr. 41 


ins grüne Bergel verlegt hab 


2 3 e, 
und ſtets auf gutes Faß⸗ und baieriſches Eh 


ich meine geehrten Gäſte 
Bier halte, nden anne bitte zugleich um 


Bres 1840. 
lau, den 8. Gimme r mann: 
5 Aufforderung. 

Die judiſche Lende zu Tarnowitz ue 
einen tüchtigen, mit guten Führungszeugniſſe 
verfehenen Lehrer, der in Religion und Tal⸗ 
mud als auch im Deutſchen Unterricht erthei⸗ 
einen ert aufzunehmen; die darauf Re: 
— kennen das Nähere hierüber auf 
Gemeinde bei dem Vorſteher derſelben 


Lene den 3, August 1840. 


ar Lieb. Zeidenfärberei des 
ſind folgende — in Berlin 
BB: 00. 40 cn SER 
616. 617. 91 600 621 60. oil. 015 
Seh: —.— * 7 
(Ein Fan und eine bend r Re. 7. 


verkaufen: Seitenbeutel Nr. 14. 90 ſind zu 


auf die Schuhbrücke⸗ und Jun⸗ 


Grass, Barth & Tomp. 


Herrenstrasse M 20. 


Stadt- und Universitäts- 
Buchdruckerei, 

Schriftgiesserei, 

Stereotypie, 

Verlags- und Sortiments- 

Buchhandlung, 
Lithographie 
und 


Xylographie. 


| In meinem Verlage erfhien fo eben die 


gehörige 


Karte von Schleſien; 


bearbeitet 
nach Original⸗Zeichnungen der neueſten Aufnahmen, nach 
N Anordnung des 


Oberlehrer J. G. Knie, 


gezeichnet von 


B. Haberſtrohm, 
Lehrer an der höhern Bürgerſchule zu Breslau. 


en Bürgeeſchule Zu 
Ladenpreis à 7½ Sgr., bei Wartieen von 10 Exemplaren à 6 Sgr. und 
außerdem eins gratis. 
eins gra — 

Allen geneigten Gönnern bb and and eki wird durch dieſe neueſte Karte von 
and⸗, P 
iſch⸗ und Oeſterreichiſch⸗Schleſten umfaßt und weiche der Oberlehrer Knie bereits vor 
5 er bei dem Erſcheinen ſeines kleinen Werkes: „Neueſter Zuſtand Sch 
; zu liefern verſprach. — Die Karte enthält das ganze Sudetengebirge, den weſt 

Königl. beftallter Lotterie -Einnehmer. Theil der Karpathen (99 Berge find einzeln bezeichnet). Die Michtigften 
a eiche, fo wie alle Städte, N 
nebſt Angabe der Meilenentfernung, ferner 700 einzelne Dörfer. 


Schleſien eine gewiß entſprechende 


Bäche, Seen und 


Au guſt 1840. 


in Breslau, 


Gefällige Aufträge in den 
benannten Fächern werden 
schnell, gut und zu billigem 


timents - Buchhandlung 
führt ein möglichst vollstän- 
diges Lager der älteren, neuen 
und neuesten Literatur (incl. 
Schulbücher, Atlanten etc.,) 


stehenden, alle in den öffent- 

lichen Blättern angezeigte 

Bücher zu gleichem Preise 
und in derselben Zeit. 


zum neneften Zuſtande Schleſiens 


oft- und chulkarte dargeboten, welche 
ens“ 
ichen 
lüſſe, 
Marktflecken und Poſtorte 
Die Namen der 


letzteren find, um Ueberladung der Karte durch Schrift zu vermeiden, nur durch Abkürzun⸗ 
gen angedeutet, in dem untenſtehenden alphabetiſchen Regiſter aber vollſtändig angegeben. 


Alle Buchhandlungen, in Breslau J 


ſoſef Max und 


Komp., — Graß, Barth 


und Comp. liefern dieſe Karte zu obigen Preiſen; auch werden in dieſen Exemplare zur 


Anſicht gern gegeben. 


C. Schwartz in Brieg. 


Verzeichniß neuer Bücher e., 


vorrätbig bel Graf, Barth 
Herrenſtraße Nr. 20. 
der ein] Heiden hayn, D 


Abenthener eines Pferdeliebhabers, 
Ar. mit: ae rar 

Alexis, der Moland von Berlin. Ro- 
man in 3 Bänden. 8. br. 6RM. 

Baxter, Neueſte deutſche und engliſche Ge⸗ 
ſpräche mit der Ausſprache. Ztes und Ates 
Heft. breit 8. à 14 Sgr. 

Beger, Dr., Ueber den Einfluß der Refor⸗ 
mation auf das Unterrichtsweſen und Fami⸗ 
lienleben. 8. geh. 5 Sgr. 

Bock, Ur., Hand: Atlas der Anato⸗ 
mie des Menſchen, nebſt einem tabella⸗ 
riſchen Handbuche der Anatomie. Iſtes Heft. 
gr. 8. br. 1 Rtlr. n. 

Champagner Schaum. Eine pikante 
Sammlung des Neueſten und Intereſſante⸗ 
ſten auf dem Felde des Jocoſus. Zte Bat: 
terie, 8. br. 7½ Sgr. 

Charles, Das Leben kein Traum. Roman 
in 3 Bänden. Iſter Bd. p. 1—3 2%è Rtlr. 

Cohnfeld, Dr., Ausführliche Lebens⸗ und 
Regierungs⸗Geſchichte Friedrich Wilhelm III. 
Königs von Preußen. Iſtes Heft. Jugend⸗ 
geſchichte. Mit dem Stahlſtich des Ver⸗ 
ewigten. 8. br. 5 Sgr. n. 

Cordelia. Von der Verfaſſerin der Agnes 
von Lilien. 2 Bände, 8. br. 3%, Rtlr. 
Corpus Juris Civilis. ed. Kriegel. 

Fasc. XVI. Lipsiae, 

renberg, Dr., Rede am Grabe Seiner 
Excellenz des Herrn Freiherrn von Stein 

„zum Altenſtein. 8. geh. 5 Sgr. 
dereau, vollſtändiges Fremdwörter⸗ 
27% Nh für Jedermann. gr. 8. 

6 . 

Fränfel, Dr., ärztliche Bemerkungen über 
die Anwendung des kalten Waſſers in chro⸗ 
niſchen Krankheiten. Mit 4 Anſichten der 
GEbersdorfer Waſſerheilanſt. 8. br. 19 Sgr. 
reihafen, der. Gallerie von unterhaltungs⸗ 
bildern aus den Kreifen der Literatur, Ge: 
Karben und MB a Zter Jahrgang. 
Zs Heft. 8. br. a Rthl. 

Friedrich Deilhelm der Dritte, Ein 
biograph. Dent. 4. ME pochfeinen por: 
trait. 8. br. 5 Fe; 

er. Enthaltend 


der kleine 
W deutſche Geſpräche; eine Sprach⸗ 


; örterſammlung zum Gebrauche 
ee u. Illirier. breit 8. br. 14 55 

Gerhard, Paul, und der große Ehnr⸗ 
3 eh ichten. Band 3 

Hagen, Künſtler⸗Geſchi Mal 
und 4, enthaltend; die Wunder der heiligen 
Katharina von Siena und Leonhard da 
Vinci in Malland. 8. br. 3 Rthl. 


mit de u | in eine | 
mit dem alle A8 e A h nee, Katechismus. 


| Katech 


und Comp. 


r., die Priepnig’fchen Waſ⸗ 
ſerkuren an und für ſich und ech 
zelnen Krankheiten. 8. br. 


Heinrich, Versbüchlein. Bevorwortet von 
Prof. Dr. Tholuck. 8. br. 15 Sgr. n. 


Hofmann, theoretiſch⸗praktiſche Anweiſung 
zur Radikalheilung Stotternder. Nach 
eigenen Erfahrungen und mit Berückſichti⸗ 
gung aller bis jetzt bekannt gewordener 
Heilmethoden dieſes Uebels. 8. br. 15 Sg. 


Hünefeld, Dr., der Chemismus in der thie⸗ 
riſchen Organſſation. Gekrönte Preisſchrift. 
Mit 1 lithogr. Taf. 8. 1¼ Nthl. 

ismus⸗ oder Kinder⸗Predigten. 
et von Otto von Gerlach. 8. 


Keferſtein, Geſchichte u. Literatur der Geo⸗ 
gnoſie. 8. 2 Rthl. 

Kitzinger, katholiſches Kirchen-Blatt für die 
oberrheinſſche Kirchenpropinz. 8. geh. 1 
1. 1-6. 1 Sie, 22%, Sgr. 

Klüber, öffentliches Recht des deutſchen 
Bundes und der Bundesſtaaten. Mit des 
Verfaſſers Biographie und Bildniß. Lexi⸗ 
one Format, geb. 5 Rthlr. 

Liederbuch der Tübinger Hochſchule. 8. br. 
17 Sgr. i 


Lisco, Dr., das chriſtliche Kirchenjahr. Ein 
homiletiſches ea bac beim Gebrauche 


der epiſtoliſchen und evangeliſchen Perico: | b 


pen. te Aufl. 8. 4½ Kthl. 
Meyer's univerſum, ein delehrendes Bil: 
derwerk für alle Stände. Tr Band. 1— 7 
kief. breit 8, à 7 Sgr. n. 
Mohn, Predigten auf alle Som: u. Feſt⸗ 
tage des Jahres, für häusliche Erbauung 
5 bun Borlefen in Landkirchen. Iſte Lief. 
122 gr. b 
Neigebauer, Handbuch für Reiſende in Sta: 


lien. Dritte r 
mehrte ganz umgearbeitete, ſehr ver⸗ 


3 Kthl. 11¾ ; 
Palmedo, De eie zur Heilung der 
aukunſchroindfgcht. 8. br. 15 Sgr. u. 
Paulus, Dr., Pandbüchlein für Impfärzte 
zur Beobachtung und Behandlung a 
120% Fnde ihres Berufsgeſchäftes. 8. 
Sgr. 
wleßner“ Confirmations reden für die 
israelitiſche Jugend. 8. kr. 2 , Sgr. 
— — TFranungs reden für Israeli: 
ten. 8. b 22% Sgr. 
— — Feſt⸗Neden und Feſt⸗Vorberei⸗ 
tungs reden für das ganze Jahr, Iſtes Heft, 
8. br. 15 Sor . 


br. 


27 
— — — —— . —— 


Preise besorgt. — Die Sor- | Si 


und liefert, ausser den nach- S 


— — -B—t—ę— — ——— 


und verb. Aufl. 3 Thle. 8. geb. d 


let] die in Beſchlag 


© 183 der Breslauer Zeitung 


Freitag den 7, 


Reymann, neueſte Poſt⸗, Reiſe⸗ und Zoll⸗ 
Kate von Deutfi . — 9 1 tl. 


Roſenmüller's, M., Mitgabe für das 
ganze Leben. Zehnte Aufl. br. 20 Sg. 
Schweder, die römiſch⸗ katholiſche und die 


Band. 28 Heft. 8 


. br. Sgr. 
So ſollet ihr beten! Ein Geb 


elbuch für 


Deutſchland. Erſter Theil: i 
Stuart, Gemahlin Friedrichs V. von der 
Pfalz. 8. br. 1 Rthl. 27% Sar. 
Spieler, des Herrn Abendmahl. Ein 
Beicht⸗ und Communionbuch für gebildete 
Chriſten. öte verbeſſ. Aufl. 8. br. 1 Kthl. 
Terpen, der Diamant. Ein Spiel der 
Phantaſie. 8. br. 1½ Rthl. 2 
Welcker, Jury, Schwür⸗ oder Bm 
nengericht als Rechtsanſtalt und als poli⸗ 
tiſches Inſtitut. 8. br. 25 Sgr. 
Wilbrand, Phyſiologie des Menſchen. te 
durchaus neu bearbeitete Aufl. 8. 2 Kthl. 
Wildenhan, Vollbrecht's Wallfahrt, oder 
die Auferweckung des todten Chriſtus. Eine 
Geſchichte unſerer Tage. 8. br. re . 
Zuſammenſtellung derjenigen 
ſienzüge, für welche entweder ein höherer 
oder ein niedrigerer Durchgangszollſatz ge⸗ 
ordnet iſt, als der in der Regel zu ent⸗ 


richtende. Ganz Folio. 10 2 n. 
ri an edrich den 
See 


Bei F. Dümmler in Berlin find ſeit kur⸗ 
zer Zeit folgende Bücher erſchienen, welche in 
allen Buchhandlungen zu erhalten ſind, na⸗ 
mentlich in Breslau bei Graß, Bart 
Br Comp., Aderholz und Mar und 

o m p.: 
Abhandlungen der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 

ten für 1832. Iter und Ater Theil, zu⸗ 

fammen 12 ¼ Rthlr. 0 
Baeyer, Nivellement zwiſchen Swinemünde 

und Berlin, mit einer Ueberſichtskarte. 2 

1 Kthlr. 8 Gr. 

Bopp, Glossarium, fasc, 1. Edit, nov. 
2 Rthlr. 8 Gr. 22 
Dieme, über die Dornſche Dachdeckung. 
AA Gr. 6 


in Breslau, ene de W. v., Über die Kawiſprache 


auf der Inſel Jada. 2ter und Zter Band 
zuſammen 12 na 20 Gr. 
Hummel, Säulenordnungen nach Vitruv, 
mit 30 Kupfern, cart. A 3 Rh. 
2te Auflage 


Müller, J., vergleichende Mencorogte ber 
Myxinoiden. Fortſetzung der Anatomie 
der Myrinoiden. à 2 Rthlr. 2 
Panofka, über verlegene Mythen, mit fünf 
Erläuterungstafeln à 1 Rthlr. 20 Gr. 
Rutilius, Numatianus de reditu suo, 
ed. A. G. Zumpt. à 1 Kthlr. 6 Gr. 
W über die ordentliche Strafe. A 
r. 
Thilo, Spener als Katechet. à 10 Gr. 
Zumpt, Auszug. öte Auflage. à 12 Gr. 
v. Buch, Petrificationes. 3 Rthlr. 
Bei Levyſohn und Siebert in Grün⸗ 
berg iſt ſo eben erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben, in Breslau bei 
. „Barth und Comp., Herrenſtraße 
r. 20: e 


Frühbuß, Oswald, Predigt über Jac. 
5 12 5 = —— tnißfeier 
r. hochſelige a edrich 
Wilhelm I. 8. ee | 


Erſte Bekanntmachung. 926 
In der offenen Scheuer des Ober⸗ 
kiski in der Vorſtadt von Se 8. Jun 
ſchleſien, Blotniza genannt, find am 5. 


s Kube, muthmaß⸗ 
. J. Morgens vier Stück — 2 * N 
lich als eee F 125 1 87 
ſchlag genommen worden aan iebe 
Die Einbringer ſind De — 3 
idenänfprudh6 an bie in Beſchle 
Gegen tan Glgenihn hat, fo 
MN * mer hi 
werden 5 aufgefordert, daß = 
mit Beier Wochen von dem T. 
ſich binnen MER A um Iren Die i 
diefe Bekanntmachung zum dritten Male in 
öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes der 
gl, Regierung zu Oppeln auf, n 
wird, bei dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu 
Neu⸗Berun Niemand melden follte, nach do 
des Soll Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 1838, 
0 genommenen Gegenſtänt 
zum Vortheile der Stagts⸗Kaſſe we . 
kauft und mit dem Verſteigerungs⸗Erlöſe nach 
Vorſchrift der Geſetze 9 werden. 
Breslau, den 31. Juli 1840. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und 
Provinzial⸗Steuer⸗ Direktor. 
In iin deſſelben der Geheime 
Regierungs⸗Ratehyy 
e Riemann. se 


Die Brau⸗ und Brennerei, letztere mit ei⸗ 
Piſtoriusſchen Apparat, zu 
Feſtenberg, an der lebhaften 


nem ganz neuen 
Bruſtawe bei 
Straße von Militſch, Goſchütz, 
zc. gelegen — wozu 5 Schenken 
T wird mit dem 1. Oktober 1840 pachtlos. 


Wartenberg 


Die Bedingungen ſind jederzeit für die Pacht⸗ 
hieſigen Rentamt zu erſehen, wo⸗ 
Meiftbietende , mit Vorbehalt der 


luſtigen im 
joe 5 1 
uswahl, auf den 18. Nuguſt d. J. früh 11 
Uhr den Zuſchlag erhält. ur ; 
Bekanntmachung. 

Das Dominium Wallisfurth bei Glatz hat 
zur Verpachtung der daſigen gut eingerichte⸗ 
‚ten Bier⸗ Brauerei und des dortigen Gifen- 
hammers einen Termin auf den 31. Auguſt 
c. a. Vormittags 9 Uhr in der Wirthſchafts⸗ 
Kanzlei daſelbſt anberaumt und ladet Pacht⸗ 
geneigte hierzu ein. 

Militairfreie Perfonen, die 
Be ſchaftigung ſuchen, finden 
ſolche im lithographiſchen In⸗ 
fitut S. Lilienfeld, Al⸗ 
brechtsſtr. Nr. 9, erſte Etage. 
. — —— 

Eine junge Dame, guter Herkunft, deren 
Eltern geſtorben, wünſcht ſich einer Familie 
höheren Bürgerſtandes anzuschließen, in der 
Heiterkeit und Frohſinn herrſcht und in der 
mindeſtens eine erwachſene Tochter vorhanden 


iſt. Die Familie, welche zu dieſer Aufnahme 
bereit iſt, beliebe ihre Bedingungen ſchriftlich 


oder mündlich mir mitzutheilen. 
Teichmann, 
Königlicher Juſtiz⸗Kommiſſar. 
Albrechtsſtraße Nr. 33. 
Neue Erfindung. 

Da ich Breslau zum erstenmale 
besuche und nur kurze Zeit hier 
verweile, so erlaube ich mir einen » 
hohen Adel und resp. Publikum 
gang ergebenst auf verschiedene 

neue mit mir einführende Arti- W 

kel aufmerksam zu machen, als: 
für Herren 3 
auf zwei neue praktische, Erfin- 7 
dungen von Perrüken, Toupets 
und Metalliques. Auch bin ich in 4 
den Stand gesetzt, eine ganze 
Tour (welche ohne den mindesten # 
lästigen Druck auf dem Kopfe 
fest anschliesst, die Ausdünstung 
desselben bequem durchlässt und 
bei aller Fülle der Haare nur 2%, 
Loth wiegt),. an Natürlichkeit des 
Haarwuchses nichts fehlend, von 
Leipzig aus in fünf Tagen zu lie- 
fern. ? 

Zur Annahme gütiger Bestel- 

lungen bin ich von früh 7 bis 

Abends 7 Uhr Bischofsstrasse im 
Hotel de Silesie, 1 Treppe hoch, 
Zimmer. Nr. 9 bereit, wo ich ei- 
nem jeden mich beehrenden Herrn # 
Proben meiner neuen Artikel zur 3 
geneigten Ansicht vorlegen werde. & 
Breslau, den 4. Aug. 1840. 
Franz Pfefferkorn, Coiffeur 
aus Leipzig, Augustusplatz Nr. 2. 
WERE TERERT RER RE 
zum 50 0 hohlen Zähne und zur 
langjährigen Erhaltung derſelben, erfunden von 
Maurice et Langlume in Paris. 
Preis pro Etui mit Gebrauchsanweiſung 
! 1 Rthlr. 

Dieſer zum 7 Wohl der Menſchheit 
erfundene Zahnkitt, deſſen Wirkſamkeit nach⸗ 
ſtehendes Zeugniß beweiſt, bedarf keiner An⸗ 
preiſung, da die wohlthätigen Folgen ſich gleich 
nach der That bewähren; daher erlauben wir 
uns, die an ſchadhaften Zähnen leidende Menge 
darauf aufmerffam zu machen. Wir fügen 
nur das Zeugniß eines deutſchen Arztes bei, 
deſſen Erprobung wir unſer Mittel unterwor⸗ 
fen, da es zu weitläufig für die Abnehmer 
— a deshalb Nachricht von Paris ein⸗ 
zuholen. x 5 
3 Zeugniß. Ich an hiermit, daß vor⸗ 

end angekündigter Zahnkitt nicht nur keine 
der Geſundheit ſchädliche Subſtanz enthält, 
ſondern obige Eigenschaften vollkommen bes 
fist und höchſt wohlthätig auf die Erhaltung 
und den ferneren Gebrauch ſelbſt ſchadhafter 
Hähne wirkt, daher keinesweges mit einer 
Charlatanerie unferer Zeit zu verwechſeln ift, 
Der Wahrheit gemäß füge ich meines Nameng 
5 Unterſchrift hinzu. Dr. Hedenus, 
ige Niederlage in Breslau bei 
au G. Schtwar gz, Oblauerſtr. Nr. A. 
Kiſſinger Nagoezi und Gel: 
Kr ter le 
erhielt ich fo eben: A. Schätzlein, 
8 Schuhbrücke Nr. 72. 


5 de Dame, gebildeten Standes, ſucht fo: 

bald als möglich ſich einer Familie anzu⸗ 
ſchließen, welche die Reiſe ins ſchleſiſche Ge⸗ 
birge macht. Adreſſen erbittet man baldigſt 
in der Univerſitäts⸗Quäſtur. 

Ein bequemer Chalſe⸗Wagen geht den 9. 
oder 10. Auguſt über Heines u Cudowa. 
Zu erfragen Weintraubengaſſe Nr. 4, beim 

Lohnkutſcher Ha da ſch. 


gehörig ſind 


Echt holländiſchen Winter⸗Raps zur Saat, 
in ausgezeichnet großer Körnung, offerirt das 
unterzeichnete Domainen⸗Amt à 4 Athlr. pro 


daß diesfällige geneigte Aufträge ſowohl durch 
den Kaufmann Herrn Friedrich Walter in 
Breslau, — welcher ein Lager von dieſer Saat 
zu übernehmen die Güte hatte, — wie auch 
von dem Amte ſelbſt beſtens ausgeführt wer⸗ 
den ſollen. 

Kottwitz (b. Ohlau), d. 1. Aug. 1840. 

Königl. Domainen⸗Amt. 

Für die Apotheke einer Provinzialſtadt wird 

ein junger Mann als Lehrling geſucht und 


nimmt man weniger auf hohe Penfion, als auf 


nöthige Vorbildung des jungen Mannes Rück⸗ 
ſicht. Nähere Auskunft werden die Herren 
Credner und Schönan in Breslau zu 
ertheilen die Güte haben. 8 
Ein Sattler⸗Lehrling 
kann bald antreten: Hummerei Nr. 41. 
Verloren. 

Ein grau und blau geſtreifter lei: 
nener Sack mit v. D. und einer Nr. 
gezeichnet, iſt am 15. Juli c. auf einer Reiſe 
don Breslau nach Salzbrunn verloren wor⸗ 
den, und zwar auf der Chauſſee von 
Schweidnitz wahrſcheinlich zwiſchen den 
Dörfern Schiedlag witz bis Strehlitz, 
wo er von einem auf Breslau zu fahrenden 
Kutſcher (Poſtillon oder Grünzeug⸗ Händler 
aus Schweidnitz) aufgenommen ſein ſoll, und 
bis jetzt nicht wieder zu erlangen war. Es 
befinden ſich unter Anderen darin: Kinderbet⸗ 
ten meiſt mit v. D. bezeichnet, 1 brauner u. 
1 blauer Frauenrock, 1 brauntuchenes Kna⸗ 
benröckchen u. ſ. w. Der ehrliche Finder wird 
dringend gebeten, ſeinen Fund ſobald als nur 
irgend möglich entweder in Breslau beim 
Lohnkutſcher Herrn Meinike, Kränzelmarkt⸗ 
und Schuhbrücke⸗Ecke, oder bei einer Wohl: 
löblichen Brunnen⸗Inſpektion in Salzbrunn 
gegen angemeſſene Vergütigung abzugeben. 
— — 


Sonnabend den 8. Auguſt zum Fleiſch⸗ und 
Wurſt⸗Ausſchieben ladet ergebenſt ein: 
choltz, im rothen Schlöſſel vor dem 
Oderthor. 


2 
3 ich meine Canditorei im Haufe 
2 des Herrn Rabe allhier eröffnen. 
8 Dieſe vorläufige Anzeige diene zu⸗ 
gleich als Antwort auf die mehr⸗ 
fach an mich ergangenen freundli⸗ 
chen Offerten und Anfragen, 
8 Oppeln, den 6. Aug. 1840. 
E. Muhr. 
Korea ne Te 20% 202020777 
Auf dem Holzplatze vor dem Ohlauer Thore 
fol Dienſtag den 11 ten d. M. Nachmittags 
um 3 uhr eine Partie ganz Ban ai 
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Scheſſel zum Verkauf, mit dem Bemerken, 


bens wünſcht noch einige Knaben unter ſehr 


Näheres im Agentur⸗Comtoir von S. Mi⸗ 


Neue Erfindung. — 
Poudre de Cypre, 
orientaliſches Haar⸗Färbungsmittel 


zum beliebigen Selbſtfärben der Haare, ſowohl hellbraun, 
dunkelbraun, als ſchön ſchwarz, 


und zwar: ſchwarz in 4 Stunden, 
braun 3 
hellbraun 2% = 
erhielt und empfing ſolches in Dofen nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung zu 1 Rtlr., kleinere a 15 
Sgr., die kleinſten A 10 Sgr. zur geneigten Beachtung ergebenſt. Atteſte von der zuver⸗ 
läßigen Wirkung dieſes Mittels liegen bei mir zur Anſicht bereit, enthalte mich jedoch, die⸗ 
ſelben zu veröffentlichen, indem fie von höchſt achtbaren Perſonen ausgeſtellt find, 


Eduard Groß, 
Haupt ⸗Depot für Schleſien, 
am Neumarkt Nr. 38, 


erſte Etage. 


Eine achtbare Wittwe, der Erziehung von] Gr. v. Mycielsfi a. Dembno, b. Jachert aus 
Kindern kundig, und in allen weiblichen Ars | Warfhau, — Gold. Hecht: Hr. Major 
beiten geſchickt, wünſcht eine Anſtellung in] Philippi u. Hr. Lehrer Richter g. Glogau. — 
Breslau oder der Umgegend. Herr Senior Gold. Schwerdt: 59. Kft. Steinberg a. 
Berndt, Magdalenen⸗Kirchhof Nr. 6, und Remſcheid, Bones a. Frankfurt a) B. Herr 
Herr Hauptlehrer Otto, Schmiedebrücke Handl.⸗Kommis Pappenheim u. Hr. Rentier 
Nr. 28, find bereit, nähere Auskunft zu er⸗ Wanſchaff a. Berlin. Hr. Pfarrer Wilde a. 
theilen. Schlochau. Ti Weiß 5 Ar Hr. 2 

ine andi ili j zu:] Rodig a. Kottbus. — Weiße Storch: . 

Eine anftändige Familie moſaiſchen Glau: Kl. 9 keſchberg a. Fuerte, Meutänder.a. 
Reichenbach. — Zwei gold. Löwen: Hr. 
Buchh. Weitz a. Loſſen. — Hotel de Si⸗ 
le ſie: Hr. Kfm. Hartmann a. Landeshut. — 
Deutſche Haus: Hr. Geh. Regier.⸗Rath v. 
Sellentin a. Potsdam. Hr. Lieut. v. Sellen: 
tin a. Magdeburg. Hr. Poſt⸗Sekr. Römer a. 
Glatz. Hr. Prorektor Ender a. Hirſchberg. 
H. Kfl. Roſenthal a. Ratibor, Drobner a. 
Krakau. — Hotel de Saxe: Hr. Pfarrer 
empfiehlt: F, W. Neumann, Sgzepdaret aus Oſtrowo. DH. Gutsb. von 
ii Mohren am Blücherplag. Sczaniedi a. Przyborowo, Bar. v. Hund v. 

Nächſten Sonntag und Montag geben leere | Jagatſchüg. Hr. Lieut. v. Hocke a. Kempen. 
Gelegenheiten nach Salzbrunn beim Lohnkut⸗ . Gold. Zepter: Fr. Forſträthin v. Haug⸗ 
ſcher Schiller, Neueweltgaſſe Nr. 42. 90 a. Militſch. — 2 2 

Eine meublirte Stube ütten⸗Direkt. Korb a. Jakobswalde. Herr 
iſt bald zu vermiethen, Neumarkt Nr. 24, | Gutsb. Werther a. Schmardt. — Weiße 
Näheres daſelbſt 2 Stiegen. Adler: Hr. Kfm. Jeinger a. Lirono. Herr 


EL Va Gtsb. Nitſchke a. Girlachsdorf. Hr. Aſſeſſor 
Zum Fiſch⸗Eſſen, 


Polenz a. Neiſſe. a 
heute Freitag, ladet ergebenſt ein: Privat⸗Logis: Hr. Gutsb. Geisler aus 
Bittner, zu Brigittenthal. 


Habendorf. ler x : Hr. Em: Krätzer — 

r — p Krakau. N rkt 12: Fr. Dr. Eilert au 
ellen Magdeburger Leim, das n * 

5 Sgr., ruſſiſchen Leim d. Pfd. 4½ 


Pfd. Roſenberg. Albrechtsſtraße 17: Hr. Rektor 

zentne d Keinweiſe bedentggt unter! Teichgraber a. Striegau. 1 50: 
ntner⸗ un i „ G0 g 

fein pepnge, und mittelfeinen Schellack, das tt 2 

44 7 8 

Wechsel- u. Geld-Corre. 


Pfd. 15, „9 Sgr., und volle 90 Grad 
Breslau, vom 6. August 1940. 


billigen Bedingungen in Penfion zu nehmen. 
litſch, Ohlauerſtraße Nr. 84. 

5 Echten 5 x 
Gruͤnberger⸗Weineſſig 


Erſte Sorte das Preuß. Quart 5 Sgr. 
Zweite Sorte das Preuß. Quart 3 Sgr. 


haltenden Spiritus; (zur Politur gereinigt), 


empfiehlt billig: 
. G. Plautze, 
Ohlauer Str. Nr. 


eichenes Kreuzholz, in hi zu 10 St., an lauer 62, a. d. 13 Wachsel- Course. — 
den Meiſtbietenden verſteigert werden. Lici⸗ Zu Michaelf d. J. ift Junkernſtraße Nr. 33 RE, A PS ginn 13817 
tanten belieben fid bei dem Holz⸗Faktor Bek⸗ ein Gewölbe mit daran ſtoßendem Zimmer zu — Be 18 1492 —* 
ker daſelbſt zu melden, welcher dieſe Hölzer yermiethen. Hierauf Reflektirende wollen in ons 1 Mon. 149% — 
auf Verlangen auch vorher zur Beſichtigung der Mode⸗Waaren⸗Handlung Ring Nr. 19 ein] London für 1 Pl. At. 4 Men. C. 19 — 
vorzeigen wird. Näheres erfragen. Paris lar 300 Fr . . Mon. N — 
f ARTNET | TE Holländiihen Winterraps zur er- in . Zahl Ib Vietall 202, | — 
1 de Javelle Saat, RT Keek e eh e Le u - 
55 3 N ah er pi haupt ala n 1 7 ne 
nard u. Mor onhan { al —_ — 
. Eau vestimental. * Gortenſtraße Ar. 4. pt, . 2 M06 — 101 
Dieſe beiden ſich hinreichend als vor: * F/ ee a iets 995% 
züglich bewährten Fleckwaſſer, Berliner )] Ein gewandter Laufburſche wird bald r een. 99% 
Fabrikat) find bei mir forthin zu ha: 5 zu engagiren geſucht von der Buchhandlung 
ben. Ich empfehle ſolche, ſo wie mein C. Weinhold, Albrechtsſtraße Nr. 53. Geld Course. 
Lager von verſchiedenen Toilette⸗Ge⸗ » Flügel = Verkauf. Holländ. Rand -Dusaten — 5 
genſtänden, als: feine Seifen, Poma ] Ein? Oktaven breites Flügel⸗Inſtrument Lan Dassien . +... 93% — 
den, Eau de Cologne und diverſe von Mahagoniholz und ſehr ſchönem Ton Re n. — 113 
Parfüms, zu geneigter Beachtung. billig zu verkaufen, Weidenſtraße Nr. 31, 2 Lonted ee 23 — 
Breslau, den 1. Auguſt 1840. Stiegen hoch. e 1 RUE — (101%, 
Maria Günther, "Teiln nom febr mente nebrauick Raus Wiener Einl. alu * 41 
1 Ein noch ſehr wenig gebrauchter Jag Zine 
Damenpug« handlung, Eliſabethſtraß gen fteht billig zum Verkauf, Zafhenftraße]  Mffeeten Conzse: pues 
. Nr. 15. Rr, 4, Das Nähere iſt dafelbft zu erfragen | „_ * 
N beim Lohnfuhrwerkbeſitzer Herrn Krauſe. g 3 4 10706 = 
Am Ringe, Naſchmarkt Nr. 56, ſſt eine“ Grünberger Weineſſig, — . 54 ha 104%, 
Wohnung, im dritten Stockwerke, beſtehend zum Einlegen der Früchte, und ertrafein Pro⸗ Dito 60 u 1881, 
aus 3 Zimmern nebſt Zubehör, zu MidaeliIvencer und Genueſer Oel erhielt und & song 1 N 19270 * 
d. J. zu vermiethen. Näheres beim Wirth, offerirt: Wieliſch, Se te bmg My 2 
im Gewölbe dieſes Hauſes. Dplauer Straße Nr. 12, | as , son“ 104% — 
Angekommene Fremde, dito Ltr B. Pfäbr. 1000 7 — — 
a ee a 
n der neue h ermſtr. er a. 5 g 1 — 
8 Tieppe doch, find 15 4 0 che neu © rg blau. HH. Gutsb. Dlscontos ; 
möblirte Zimmer ſogleich zu ver « r 2 
miethen, Univerfitäts * Sternwarte. 
Sade οοοοον οοẽð, 3 | 
Sächſiſch Beuteltuch 6. Auguſt 13g0, Barometer e | ron Wind, | & Wölk. 
in allen Nummern und Breiten, offerirt zum 5. e. | inneres, | dub eres. niedriger, 
billigſten Preiſe: er —— —— F 0 En 1 5 — 
2 8 i orgens 6 #7”. 10,20 + 12, | \ 1 berwö 
en res g ute. 27, 10804 4 im 2 2 „ 267) Beber-@emöre 
a | Mittags 12 ufer, 2, 1008| f 16 IH 15 ( 4 7, grehe Wolken 
Aſſocié⸗Geſuch. Nachmitt. 3 2, 85504 8 + 7 x 3 1 [Pw 12 überwölkt 
Zu einem ſehr gut rentirenden Geſchäft Abend 9 ut. [27 9,66 g e 


wird ein Compagnon 
Fond von 4 0 8000 


a Pfd. 
Moritz M ; 
Gartenſtraße Nr. dane 


.... ET 42 . — 
Minimum I 9% 1185 (Femprratm\ Oder 15, 9 


Getreide: Preiſe. Breslau, 


den 6. August 1840. 


Hoch ſter. Mittlerer, Nie deigſtet. 
Weizen; 2 Kt. 16 Sgr. — Pl. 2 R 14 Sz pf. 2 Ni. 12 Sgt. — Pf. 
Roggen: I Nl. 23 Sur. 6 pf. 1 Rl 21 Ser. 3 Pf. 1 Nl. 19 Ser. 5. 
Girlie: 18, 5 Sgr. 6 cf. 1 Rt. 5 Sgr. — Pf. IR. 4 Sg. 6 Pf. 
Hafer: IR 7 Sgr. — Pf. 1 Rl. 3 Sgr. 9 Pf. 1 98. — Sr 6 Pf. 


